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macht. Bei einem Söldnerheer, da« nie aus dem Bolks-

ganzen kommt, an dem das Volk nie verpflichtet ist, das des-

halb auch nicht aus den politischen und sozialen Gefühlen des

Volkes gespeist wird, ist die Gefahr eines solchen Mißbrauchs

noch unendlich viel größer.

Nur eine Volkswehr, an der jeder Volksgenoste im Waffen-

dienst verpflichtet ist, sichert den Volksstaat, den die Volks-

mehrheit will. Volk, Staat und Wehr sind eins in ihren

Zwecken und Zielen, und eines ist nicht gegen das andere zu

gebrauchen. Nur in einer solcher Heeresorganisation liegt der

einzige Schutz gegen den Mißbrauch, den ehrgeizige Führer

wagen können.

Nach dem Diktat bet Entente, in Deutschland die Wehr-

pflicht zu verbieten unb ein Sölbnerheer aufzustellen, haben

wir diese Gewähr nicht mehr. Im Gegenteil: das deutsche

Volk wird direkt in die Gefahren reaktionärer Gegenexperi-

mente hineingestohen, wenn sein Heer kein Volksheer mehr

sein soll, wenn die Politisierung ber Solbaten aufgehoben unb
bie ber Kommanbanten im verstärkten Maße anerkannt wird.

Daß diese Kommandeure heute noch der sozialistisch-demokra-

tischen Regierung verpflichtet sind, beweist gar nichts dafür,

daß dieses Verhältnis immer so bleiben soll. Leute vom

Schlage Boekmann denken gar nicht daran, Sozialisten ober

Demokraten zu werben. Sie leihen jetzt ihre' militärischen

Talente ber Regierung, bamit sie ben Terror und bie Anarchie
vom Lanbe fernhalten kann. Ist ihnen das geglückt und ist

die indifferente Armee fest in ihrer Hand, wer garantiert uns

bann, baß sie bicses Instrument nun nicht ben Parteien

ihrer innerenUeberzeugung, ihrerstillen Sehn-

süchte z u r Verfügung stellen? Daß in jenen Krei-

sen solche Sehnsüchte vorhanden sind, kann nicht bestritten
werden. Und daß es in jenen Kreisen noch genug Männer

von Mut und Cbarakter gibt, die das Wagnis riskieren, wenn

die militärische Vorbedingung gegeben ist, steht ebenfalls fest.

Würde der deutsche Sozialismus sich nicht Den rollen Luxus der

Selbstzerfleischung leisten, dann könnte diese Gefahr natürlich

leichter auch bei einem Söldnerheer pariert werden. Ganz

sicher aber kann sie nur dann beseitigt werden, wenn wir

neuen Deutschen uns einen solchen Militarismus, ber uner-

träglich unb unvereinbar ist mit unserer gan-

zen revolutionären Erneuerung, nicht g e -
fallen lassen. Deshalb hätten wir auch gewünscht, daß

sich bie Regierung und die Nationalversammlung gerade zu

diesem schwerwiegenden Punkt geäußert hätten. Das Söldner-

heer, das uns die Entente aufzwingen will, wird für die
deutsche Demokratie und Freiheit eine Gefährdung lein, die

uns höchstwahrscheinlich nach Schließung des äußeren Friedens

den Unfrieden im Innern bringen wird. Unsere Friedens-

delegation sollte ben westlichen Demokratien auch biese Ge-
wissensfrage vorlegen. Ob es geschehen wird, barüber wissen

wir ebensowenig etwas, wie über manche anbere Schicksals-

fragen, die unsere FriebenSdelegierten in Versailles stellen

sollen. Etwas mehr Schicksalsprogramm hätte bie Weimarer

Versammlung unseren Friebensmännern schon mit auf den

Weg geben können. Unb dazu geb orte auch Der feste Willens-

ausdruck, das Söldnerheer aözulehrzen.

politische Nachrichten.

„Gröszle Ordnung" in Budapest.

Tie „Wiener Arbeiterzeitung", bcS einzig« Wiener Mart,
ba3 eigene Berichte aus Budapest bringt, teilt mit, daß in der
Stadt größte Ordnung herrsche. Plünderungen sind nicht
vorgekommen. Das polizeiliche E-inschreiten betraf nur neben-
sächliche Zwischenfälle. Tie Regierung bat bisher drei Dekrete
erlassen: Standrecht auf Plünderung und bewaff-
neten Wider st and gegen bie Räteregierung,
Verbot des Waffentragens für alle außer der
A r b e i te r - G a r de, dem Militär unb den Fabrik-
wachen. Übertretungen werden vom Revolutionstridnnal be-
straft. Auf den Banken dürfen nur für die Auszahlung von
Löhnen unb Gehältern, sowie kleinere Beträge für den momen-
tanen Lobensunterhalt auSgezcchlt werden. Die Zeitungen sind
ohne Zensur am Sonnabend Morgen, Mittag unb Abend er-
schienen. lieber die Zensurfragen wird ein Presse-Direktorium
entscheiden, das <ru5 Vertretern der Regierung unter Hinzuzie-
bung der Interessenten eingesetzt wird. Sowohl in Budapest tote
auch in der Provinz, wo überall die Avbeiterräte die Herrschaft
übernommen haben, ist von irgend einem Widerstand des Bür-
gerturns nicht das geringste zu spüren. Der kommunistische
Führer und Volkskommissar für AeußereS, Bela Kun, ist ein
Berufsjournalist. Er war Leutnant unb wurde bei ber ersten
Einnahme von Przemisl von ben Russen gefangen. Nach Aus-
bruch der russischen Revolution wurde er von AerenSki zum Lhef
des Prapaganda-BureauS für Geiangerte ernannt. Im »netteren
Verlaus der Dinge arbeitete er, wie bereits mitgeteilt, für Lenin
und organisierte bann dw erste KriegSgefangenen-Legion. Mit
einem ebenfalls kriegsgefangenen sozialistischen ungarischen
Dichter grünbete er eine magyarische bolschewistische Zeitung.

Für 55 Millionen Dollar Lebensmittel sofort lieferbar.

Der Vorsitzende der britischen Kommission in Spa teilt« am
23. März in einer Note mit, oatz in AuSfübrung des Brüsseler Ab-
kommens für 35 Millionen Dollar NabrimaSmittel nuS ben ameri-
konischen Quellen und für rund 20 Millionen Dollar aus den bri-
tischen Quellen zu sofortiger Lieferung bereit feien. Tie deutsche
Regierung werde um Mitteilung gebeten, wann die im Brüsseler
Abkommen als Bezahlung hierfür vorgesehenen 11 Millionen
Pfund Sterling Gold in Brüssel eintreffen.

Do di« Überführung d«S Goldes nach Brüssel, wie der. En-
tente bereits mitgeteilt würd«, am 28. März erfolgen wird, dürft«
mit dem Beginn der Lieferung ber obenerwähnten Lebensmittel
in kurzer Zeit zu rechnen sein.

Die militärische La^e der Bolschewiki.

DTB. Wien, 24. März. Der Minister des Aeuhern Tschit-

scherin richtete an ben Volkskommissar für Auswärtiges in Buda-
pest auS Moskau einen Funkspruch, worin ausführlich bie gegen-
-tärttge Lag« der russiscben Sowjetrepublik unb ihrer Truppen
sowie deren Erfolge, namentlich im Silben der Ukraine, geschildert
mirb. TaS jetzige System der Entente, heißt es weiter, besteht
bjriti, nicht b*e eigenen Soldaten gegen uns zu schicken, sondern
a.tberc ins Feuer zu treiben. Deutschland. daS sich ihrem Willen
fügt, hübet« unter Hindenburg ein« neue Arme« als linken Flügel
gegen nnS während die polnischen Armeen im Zentrum und die
ukrainischen Poiljuratruppen den rechten Flügel der Jnvasions-
aiincv i’uben. Während unsere Truppen im Dongebiet und im
(Mebrl von UralSk Orenburg siegreich vorrücken, nähert sich der
deutsche linke Flügel Ponewitsch, di« lettischen roten Truppen be-
drohend, baf. polnisch- Zentrum aber bewegt sich gegen W'lna
unb Minsk unb nahm Baranowitichi. Diese gleichzeitig« Offen-
fiue ist offenbar bie Ausführung eine» wohlbereiteten Plane«, wo-
hinter die Entente steckt. Unsere Lage im Westen ist daher fdiwie.
tifl. am schwierigsten aber die unserer lettischen und litauischen
Verbündeten. Da nun bie ukrainischen SowietStruppen sich Ga-
,'zien nähern, wo e» schon gäbet, sinb wir dadurch unseren un-
gau(dum Verbündeten nahe, der im Rucken unserer Feind« steht.
Gegen bie anitürmenben Deutschen unb Polen werden neue «rarte
gufammengcjogen. Dar Erscheinen eines Verbündeten in Mittel-
europa ist sehr wertvoll.

(Anmerkung des WolffbureauS: Dir hiesig« zuständige stelle
bemerkt, daß «4 nicht di« deutschen, sondern di« Truppen der letti-
schen und litauischen Regierung sind, wovor bie Bolschewiki zurück-
weichen.)

Tie Frage der Nichlunterzeichnung.

("Eigener Drcchtbericht deS .Hamburger Echo'.)

Au« Paris wird gemeldet: Bon offizieller Seite wird fest-

gestellt, daß in englischen politischen Kreisen di« Möglichkeit nicht

bestritten werde, daß Deutschland zu harte FriedenSbedingungen

nicht unterzeichnen werde. Die Gefalhr bestehe tatsächlich, daß

Deutschland sich völlig passiv verhalten werde mit ber Angabe,
man möge mit ihm nach Belieben verfahren.

Die .Freiheit" erklärt bereits, daß «ine Nichtuntevzetchming

der Fri^enSbedingungen ein nationalistischer Exzeß fein würde.

Das .B. T." hofft, daß die» noch nicht die Haltung der unab-

hängigen Partei bedeute, da gerade die Nichtunterzeichnung eine»
Gewaltfrieden» die Bahn frei Halten würde für bie Bülkerver-

slöhnung. • .

Ludkndorf „zufällig" dabei. '
Zu der monarchistischen Demonstration In

Berlin weist der .Vorwärts" darauf hin, daß die zufällig«
Amve-ruHeit Ludendorffs auf dem Wege der Demonstranten seh«
merkwürdig sei. Aus gekränkter Eitelkeit und aussichtsloser
Rechthaberei fahre Ludendorff unb seine 2 lique
fort, sich an dem Land« ingewtff«nlof«t Weise z u
versündigen. T«n Herren tonne nur geraten werden, sich
nicht mausig zu machen. Der gestrige Vorgang sei um io skan-
dalöser, ols wir uns in Berlin unter dem Belagerungszustand
befinden, der doch sicher nicht zu bem Zweck verhängt worben fei,
um monarchistischen unb militaristischen Treibereien di« Straße
frei zu geben.

Kleine politisch« Mitteilungen.

Aus dem Augsburger Parteitag bet bayerischen Unabhängigen
wurde ein Antrag gegen den Eintritt in bie Regierung abgelehnt
unv ein« Entschließung mit 47 gegen 23 Stimmen angenommen,
die ben Eintritt in bie Regierung unter bet Voraussetzung gut«

beißt, daß bie Gegenwartsforderungen be5 bekannten bayerischen
sozialistischen Aktionsprogramm» bie Richtlinien für die Regie-
rung fein würden.

Gestern fand in Frankfurt a. TL eine von Tausenden aller
Parteien besuchte Protestversammlung gegen die LoStrermung de»
Sa ar gebiet» statt. Es wurde einstimmig eine Entschließung an-
genommen, bie bie Regierung unb bi« Nationalversammlung auf-
fordert, eine langar bauernde Besetzung ebenso wie eine offene
Snner-on des Saargebiets zurückzuueiien.

Einer SReutertnelbung au 3 Kairo vom 17. März zufolge,
wurden Eingeborene, die versuchten, die Dahnen unb Telegraphen
zu zerstören, von Flugzeugen mit Maschinen gewehrfeuer bekämpft
unb zerstreut. Fn den Provinzen ist e» viel ruhiger,geworden, da
das Militär neuerdings Maßregeln ergriiien fart, 4im bet Loge
Herr zu werden. Der Betrieb auf bet Hauptbahn strecke ist teil-
weise wieder ausgenommen worden.

Trennt tlfllt® ronmat.
Enntaflaa na® >Werta fl tn
L, einmal 'tifAnfl#6rri» 1
„onatlt® m.M.nterteUaiir.
* tdl * frei in» tzan«.
«.«■etnummee io < Wieny
£nt>lf"B» n « ,n "»nail X <

,n e »o 111 o n;
•ehtanbtlrate ii, > Dio®.

e,,uniraortU®a fflebaheun
h«I Oclerslon »nmbur«

(jXPiHlton:
■rttanbhra6<n.6r»(iei®ok
eudiDaiielunn (trbgeicDefi.
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MM Muslim ülilltflrlsmus.

Das kürzlich von der deutschen Nationalversammlung ver-

abschiedete NeichSmehrgesetz war ein Provisorium. Weil eS

ols solches gedacht war, beschränkte man sich auf eine Frei-

willigcntruppe. Seitdem ist die Werbearbeit im ganzen ziem-

lich erfolgreich gewesen, und c5 entstehen leidlich intakte Trup-

penformationen. Der Hinweis auf d;n provisorischen
Charakter der jetzigen Reichswehr bedarf aber im Hinblick auf

den bevorstehenden Friedensschluß einer ernsthaften kritischen

Betrachtung. Watz wir jetzt als provisorisch aufstellcn, ist

aller Voraussicht nach gar kein Provisorium, sondern Arbeit

für den Militarismus, der Deutschland in Zukunft von der

Entente zugcdacht ist. Zu den Meldungen, die aus dem Wust

der Nachrichten über die Friedensbedingungen von besonderer

Bedeutung sind, gehören vor allem die über die spätere

Gestaltung des deutschen Heeres. Die uns ge-
stattete Ziffer spielt dabei nicht einmal die Hauptrolle. Ob es

250 000 oder 150 000 Mann sein werden, ist nicht so wichtig
wie der andere Umstand, daß dieses „Heer" einSöldner Heer

sein muß. Die Mannschaften müssen, genau wie zu den Zeiten

der Despoten des 18. Jahrhunderts, mehr denn ein Jahrzehnt

bei den Fahnen bleiben, werden also in aller Form Berufs-

soldaten. Auch England hatte vor dem Kriege ein solches

Söldnerheer, und man scheint gerade mit dem Hinweis auf

Britannien unserem Volke diesen deutschen Zukunftsmilitaris-

mus schmackhafter machen zn wollen. Aber demgegenüber muß

gleich von vornherein betont werden, daß ein solcher Vergleich

absolut deplaciert ist. Tas Söldnerheer des neuen Deutsch-

lands und das Englands von vor dem Kriege wuchsen und wur-

zelten in grundverschiedenen staatsbürgerlichen Verhältnissen und
hatten grundverschiedene Ausgaben. Englands Söldnerheer

war eine Truppe, die, mit den wenigen Ausnahmen in Irland,

fast ausschließlich berufen war, das britische Kolonialreich zu-

sammenzuhalten. Als Macht- und Ordnungsinstrument im
Innern wurde es kaum betrachtet, denn der englische Staat

war schon sehr lange kein Obrigkeitsstaat im preußisch-deutschen

Sinne mehr, sondern hatte das Prinzip der bürgerlichen

Selbstverwaltung so sicher in allen seinen Schichten kultiviert,

daß sich dadurch, und nicht durch die Söldner,

die Staatsrnaschine schützte.

Ganz anders aber wird die Position des deutschen

Söldnerheeres der Zukunft sein. Es wird geschaffen nach dem

Diktat der siegreichen Feinde und wird in dem ersten Lande

der allgemeinen Wehrpflicht sofort als Fremdkörper ge-

schaffen. Das bedeutet gerade im gegenwärtigen flüssigen und

garenden Zustand unserer Staatswerdung eine doppelte und

dreifache Gefahr. Tas Heer der allgemeinen Volksbewaffnung,

die Bolksiniliz, wird der jetzt die politische Macht in Händen

ballenden Sozialdemokratie direkt verboten. Mag die

herrschende Sozialdemokratie sich bis zum Friedensschluß recht
uiK schlecht mit den Freiwilligen behelfen, nach dem Friedens-

schluß ist das ganz undenkbar. Die freiwilligen Truppen-
törnmtwnen von heute sind zwar zur Sicherung des soziali-

fiisch-oemottmnfchen Regimes verpflichten Daß dies« Forma-
tionen aber in ihrer inneren geistigen Verfassung durchweg als

sozialistische Truppen anzusprechen sind, muß in aller Ruhe

1 ezweifelr werden. Und für ihre sozialistische Durchdringung,

ihre republikanisch-demokratische Festigung kann in der gegen-

r irtigen Situation leider auch sehr wenig getan werden. Diese

Erziehungsarbeit wird sogar direkt verhindert durch den

Vnuderkampf der Sozialisten. Die indifferenten Bestände
dieser Truppe werden durch die Häßlichkeit und Verworrenheit

dieses Bruderkampfes direkt und indirekt geradezu behindert,

sich sozialistisch zn orientieren.

Dies und der Zwang der Enteiste macht ein solches Söld-

nerheer zu einer Gefahr für unsere innere Entwicklung. Wie

liegen denn die Dinge bei uns? Die politische Macht, die die

Sozialdemokratie jetzt in Händen hält, liegt noch keineswegs

rövig fest darin. Wir wissen, wieviel Versuche täglich gemacht
werden, sie uns aus den Händen zu schlagen. Damit wird

ober gleichzeitig auch der Versuch gemacht, der Sozialdemo-
kratie das militärische Instrument aus der Hand zu schlagen.

Spartakus itnb die geistesverwandten 11. S. P.-Leute schlagen

von links und die mehr im stillen arbeitenden Extremen des

alten Systems zerren von rechts daran. Die Berliner Blut-

woche hat bewiesen, wie leicht manche Formationen zu Spar-

takus hlnübergcrissen werden können. Aber es tauchen auch

dafür täglich neue Beweise auf, daß auch das alte aktive

Ofsizierkorps an der sozialistischen und republikanischen Ent-

wertung dieses Instruments arbeitet. Der viel kritisierte

Kommandocrlatz gibt zwar den Soldatenräten nicht die Kom-

mandogewalt und leider auch nicht die Wählbarkeit der Füh-
rer, wie es das Ideal des Milizheeres nach unseren Begriffen

wünscht, aber er gibt den Soldaten doch das gewichtige Recht,

die Negierung aufzufordern, politisch der Reaktion dienende

Führer abzusetzen. Ein solches Recht hat natürlich nur Wert,

wenn es von Soldaten gehandhabt wird, die selbst über poli-

tische Reifegrade verfügen. Ist das nicht der Fall, wird es

nur ein papierenes Recht bleiben und weder den Soldaten

noch der Regierung etwas nützen. Heute mehren sich in der
Tat die Zeichen, daß das Element der aktiven Offiziere —

nicht alle lasten ihre Hoffnung auf Deutschland fahren und

asten sich vom Ausland anwerben — ganz planmäßig ver-

utch, das so bitter nötige Ordnungsinstrument der sozialistisch-

»emokratischen Regierung von der politischen Tendenz eben

lieser Regierung abzutreiben. • Nur ein Beispiel aus der allcr-
üngsten Zeit. General von Boekmann, Kommandieren-

)er im Gardekorps, hat dieser Tage vor dem Korpssoldatenrat

eine Rede gehalten, die von der angedeuteten Planmäßigkeit
eine recht nachdenkliche Probe gibt. Der General, der also

einer sozialistisch-demokratischen Regierung dient, maßte sich

das Recht an, folgende antidemokratische und antipolitische

(Rebe zu halten:
„Sie haben sich allen Anordnungen, zu welchem der

Chef des Stabes noch die nötigen Anweisungen geben wird,

anzupasten. Ich kann es nicht dulden, daß von feiten des

Äorpssoldatenrates bei den Truppen eine Kontrolle ous-

gcübt wird. In den Kasernen haben Sie nichts

zu suchen.

Die Politik wird ans dem Heere verschwinden,

daraus können Sie sich verlassen.
Wenn Sie mit mir verkehre» wollen, melden Sie sich

beim Chef des Stabes, und wenn ich es für not-

wendig erachte, werde ich Sie hören.

Militärisch bin ich Ihr Vorgesetzter und verlange von

Ihnen, daß Sie nur militärisch mit mir ver-

kehren. Sollten einige unter Ihnen sein, die dies auf
Grund der mangelhafte»! Ausbildung nicht können, so haben

sie sich dies recht bald anzuetguenD

Das sind Zeichen, die wir unter keinen Umständen leicht
»ehmcn dürfen. Mit dieser Entpolitisierung der Truppen
treiben wir wieder dem Zustand entgegen, der die Armee nur

juut blind gehorchenden Instrument in der Hand der Führer

VklWWkbkM

MMM MesoetfowW

(Telephonischer Bericht.)

9. Sitzung.
Berlin. 24. März 19IA

Am Regierungsrifch: Hirsch, Haenisch, Braun unb andere.
Eitgegcmgen ist Der iiotetai.
Tie Beratung ber förmlichen Anfragen ber Deutschrttttivnaien

unb Deutschdemokraten, betreffend Unteilbarkeit unb Unversehrt,
heit des preußischen Staate», unb betreffend Loslösung der
Rheinlande, in Verbindung mit ben dazu gestellten Anträgen
wird fortgesetzt.

Dr. Hest (Z.): Die Frag« der westdeutschen Republik ist weder
ehre Partei- noch eine Fraktionssache gewesen. Die betreffende
Resolution ist in einer sehr großen Versammlung rheinischer Ab-
geordneter aller Parteien einstimmig gefaßt worden. Ist es nun
gerecht, Ihre ganz« zur Schau getragene Entrüstung auf das Zen-
trum zu übertragen? Haben nicht zahlreiche andere Teilungs-
projekte in Preußen seit Monaten in der Cust gelegen und ist nicht
von Batocki zuerst bamit hervorgetreten ? Hat nicht Reichsminister
Dr. Preuß ber~ Geb-ntken einer Aufteilung Preußens in die
deutsche Verfassung hineinschreiben wollen? Hai nicht der Antrag
Meerfeld in Weimar das verlangt, wo» Wir im Rheinland beab-
sichtigt haben, und bat nicht Dr. Freund zu gegeben, daß eine
andere Einteilung Preußens denkbar ist? Dir haben selbstver-
ständlich keine Luit, als stngmatisirrte Hochverräter in Deutschland
herumzulaufen. Haben nicht vielmehr jene Kreis« eine viel
innigere Berührung mit hocdverrärertfchen Tendenzen, die durch
ihre revolutionären Umtriebe das Vaterland wehrlos an dem
Feind auSgelicfert haben? (Unruh- links.) Die politische Schaum-

schlägerei Dom Son nabend läßt jtHe meine Erfahrungen meilen-
weit hinter sich. Herr Stöcker wart tm5 vor, wir arbeiteten der
Entente in die Hände, ein Vertreter derjenigen Partei, die seit
Monaten mit russischem Rubeln das tyutfdhe Varerland ruiniert
Einen solchen Vorwurf, gegen uns außerü.ilb bcS Haufe» erhoben,
würde ich eine schamlos« Heuchelei genannt haben, jdt billige
allerdings nickt alles. waS meine Freunde in Köln getan hoben,
aber untere treue deutsche Gesinnung darf nicht a »getastet werden.

UnterstaatSsekrelär Dr. Freund i Der Ton der Berhanblungen
ist seit Sonnabend nicht freundlicher geworben. Ich habe dazu
keinen Anlaß gegeben. (Chorus« beim Zentrum.) Es ist sehr
zweifelhaft, ob bie Hessen-Nassauer unb Westfalen itt ähnlicher
Weile von Preußen wegstreben, wie angebl'ch bie Rheinländer.

•llbuli Sonmaiin USP.^t D-e Woche fängt gut an. Heute
sollte die Regierung gebildet werben burch Zentrum, Sozialdemo-
kraten tmb Deutschdemokraten. Wir haben eben ein Beispiel von
dieser Ewigkeit gesehen. Wir sind die lackenden Vierten. Tie
Kapitalisten haben Geld für die schamlose Ausbeutung der west-
deutschen Revublik gegeben, um der Vermögensabgabe zu ent-
gehen. (Lärm im Zentrum; Zuruf: Beweisell Die LostrennttngS-
bestrebungen für eine rheinische Republich laufen ganz einfach auf
den rheinischen Kirchenstaat hinaus. Deswegen wird auch die
niederträchtig« Hetz« gegen mich ins Werk gesetzt wegen beä auf
Trennung von Kirche unb Staat gerichteten Erlasse», obwohl ich
nicht be: Schuldige bin, sondern da» ganze Kultusministerium.
(Vizepräsident Dr. Frenzel: Herr Abgeordneter, ich nehme an,
daß ^tbr Vorwurf ber Neidertracht nickt gegen ein Mitglied diese»
Hause» gerichtet ist) I bewahre! Wie sann ein Abgeordneter
niederträchtig sein! (Heiterkeit.) Zch stelle feit, daß der ange-
griffene Erlaß einstimmig von fämttidx-n Beiräten und bethen
Ministern erlassen worben ist Al» Minister habe ich in ber
Trennungsfrage nach Ceritänbigung gesucht und im besonderen an
eine entgegenkommende finanzielle Regelung der Angelegenheit
gedacht. AI« PorteimaTn aber werd« tck Dafür eintreten, daß an-
gesichts ber ungeheuren Notlach: unseres aus vielen Wunden blu-
tenden Volke» Die vielen Millionen für bie Kirche gestrichen wer-
den. (Unruhe im Zentrum.). Was Sw (zum Zentrum) im Rhem-
lande wollen, ist nicht» anderes, als die Befestigung Fbrer Herr-
fchaft. Man muß aber wissen, daß die ungeheuerhdx Verhetzung
durck Flugblätter, in Denen unter anderem behauptet wird, wir
wollten die Pflegerinnen aus den Lazaretten herauSreißen, vor.
einer Seite kommt, die sich christlich nennt. Sie werden habet durch
den Gedanken geleitet, daß m diesem Hause eine sozialistisch
Mehrheit märe, wenn nicht her unselige Bruderzwist bestaube. Ick
glaube, baß die Arbeiter über die Köpfe ihrer Führer h-nweg zur
Einigung kommen und dann wirb e» ja anders auSsehon. Durch
die Hoffnung, daß da» künftige Preußen ganz klerlkal-koniervand
fein werbe, wird da» Volk einen dicken Strich machen. Di« Revo-
lution ist nicht tot si« ist marschbereit. Da» Volk wird bis »um
letzten Blutstropfen seine Freiheit, feine sozialtstnche greiheit ver-

!L ‘b. Tannenberg (Deutsch-Hannoderaner): Für un» Deutsch-

Hannoveraner besteht jetzt zwischen der alten unb bei neuen preu-
ßischen Regierung kein Unterschieb, weder bie eine noch di« andere
hat sich unserer angenommen. Wir haben stets baygen protestiert,
baß unser Laub preußisch ist Die neue Regierung will un» unser
Recht nicht geben, darum ist sie für un« dasselbe wie die alte. Die
Polen, Dänen unb Elsässer bcrlafien ben heutigen Bund und
leine Interpellation ändert etwa« am diesen Tatsachen. Da» nt

ba» Fazit der BiSmarckschen Gewaltpolitik. Für da» Selbst-
besttmmungSrecbt Hannover» haben sich auch Deutsch«
nationale, Polksparteiler unb demokratische Führer aus-
gesprochen. Tie deutsche Volkspartei bat sich in bet Wadlaaitaiiov
ganz auf unsere Seite gestellt. Bei ben MehrbeitSssztaliiten ist
bet .Vorwärts" in ber gleichen Richtung mit gutem Beispiel
Dorangeganaen. Auch Protestor Vogel hat sich ihm angeschlojien.
Der braunschweigische Landtag hat einstimmig erklärt, Braun-
schweig solle sich an ein von Preußen zu befreiende» Hannover
anschließen, und auch her Präsident bet deutschen Republik, Herr
Ebert Aller höchstselbst (Heiterkeit) hat am 12. Oktober 1918 aus-
gesprochen: Wit wollen, daß die deutschen Stämme ihr Schicksal
selbst entscheiden. Die neue Regierung beginnt, die Wege der alten
zu wandeln. St«"hat im Februar einen vertraulichen Erlaß er-
gehen lassen, bet sich gegen die deutsch-hannoversch« Agitation
richtet, ihre Versammlungen zu verhindern sucht unb ganz im
Sinne bet alten Repttlienzeit bie Presse zu ihrer Bekämpfung
heranzieht.

Ministerpräsident Hirsch: Der Vorredner hat ben Geist der
neuen Zeit noch nicht begriffen. Er mutz uns gestattet werden,
wie eS der Regierungserlaß vorsieht, die Massen darüber aufzu-
klären. wi« notwendig die Einigkeit Preußens ist. Wir haben
keine Reotilienpresse. Wir stehen ber Bildung einer Deutsch-
hannoverschen Republik gleichermaßen ablehnend gegenüber, wie
ber Lostrennung der Rheinlande. Für dynastische Interessen fehlt
uns daS Verständnis. Durch ein selbständiges Niedersachsen, da»
Preußen in zwei Stücke teilen würd«, würde Preußen schwer ge-
trosten. Wir müssen urrt gegen di« heutsch-hannoverfcke Absicht
näht nur im Interesse Preußen» wehren, sondern auch um eine
Stärkung unserer Feinde zu vermeiden. Fn diesem Augenblick
haben wir zusammenzusteben und dürfen keine Sonderwünsche
befriedigen. Eine Volksabstimmung würde vermutlich mit einet
großen Mehrheit für da» Verbleiben Hannover» bei Preußen ab»
schließen. (Zuruf bei ben Welfen: Nehmen Sie doch eine Abstim-
mung vor, mehr verlangen wir ja nicht.) Dazu haben wir gar
keine Veranlassung. Wir sind Überzeugt day gerade die ur-

deutschen Stämme her Niebersachien und Preußen sich in einem
geordneten freiheitlichen Staate wohlfühlen werden.

Stendel (DBP.): Da» Zentrum hat erklären lassen, daß e»
sich an der einmütigen Kundgebung gegen die Lostrennung bet
Rheinland« nicht beteiligen will. Ich kann mit nicht denken, daß
da» Zentrum sich von so kleinlichen Beweggründen leiten läßt wie
den, daß et sich über die Ausführungen einiger Redner geärgert
habe. Da» ist eine Ausrede. Da» alle Hannover war ein Amt»«
und Adeisstaat, wie es kaum je selbst Preußen gewesen ist. Die
von den Teutsch-Hannoveranern entfaltete Agitation hat einen
stark metallischen Beigeschmack. Wie leicht man 500 000 Unter-
schriften unter eine Petition bekommen kann, wird auch Herrn
v. Tannenberg nicht verborgen sein. Wir wollen nicht in bie
Kleinstaaterei zurückfallen. Da» der .vorwärts" und Herr
Vogel früher verlautbart haben, kann weder für die jetzig« Mehr-
heit der sozialdemokratischen Partei noch für die jetzige Regierung
verbindlich fein. Aus daS Experiment einer Volksabstimmung
kann in dieser Zeit politisch?! Hochspannung nicht eingegangen
werden. Di« Welsen und ihre Agitation waren schon tot als ihnen
bet Kultuserlatz bei Herrn Aböls Hoffmann zu neuem Leben
verhalf. Dieser Erlatz hat un» sogar bie sözialdemokratischen
Frauen in Massen zugetrieben.

Hieraus wirb ein Schlußantrag angenommen unb nach deni
Schlußwort bee Abgeordneten stiunge (SD.) zur Abstimmung
geschritten. Der von sämtlichen Parteien eingebrachte Antrag
Gräf, der gegen die Einverleibung rheinischer LandeSteile nach
Frankreich oder Belgien Einspruch erhebt und den Gedanken
eine» westlichen Pufferstaates zurückweist, gelangt einstimmig zur
Annahme. Der zweite Antrag Gräf, der einen entichtedenen
Protest insbesondere gegen die Errichtung einer westdeutsche«
Republik enthält, wird gegen die stimmen de» Zentrum», welche»
sich bet Abstimmung enthalt, angenommen.

Nächst« Sitzung Tien»lag 1 Uhr: Der Ministerpräsident uhee
he Beratung der StaatSregierung und erste Lesung bei Notetais.

Sckkirh nach Uhr.

AMU MMK
Erste Sitzung.

Montag, 24. Mär^ abend» 6% Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen:' 1. Konstituierung de«
Bürgerschaft. 2. Erlaß eine» Gesetzes über bie
vorläufige Staatsgewalt.

Das älteste Mitglied ber neuen Bürgerschaft, Frl. Helene
Lange, übernimmt, nach pcrrtomentari'chern Brauch, den Vorsitz
und beruft zu Schriftführern di« Herren Blum« unb Schap « r.

Darauf nimmt Frl. Lange das Wort zu folgender Ein«
führn ng: .Die Arbeit dieser Versammlung soll dem Neubau
gellen. Au» verhängnisvollster Bedrohung der äußeren Grund-
lagen, auf denen da» stolze und blühende Leben Hamburg» be-
ruhte, au» einer gewaltigen innerpoltiischen Erschütterung herauf,
bie immer noch ringende Ueberzeugungen und Leidenschaiten in
Atem hätt, sollen wir hier «in« Verfassung schaffen, eine bauer-
hatte, feste ivrundlag« unsere» StaatslevenS, von der bi< über-
zeugende und überwindende Kraft politischer Gerechtigkeit und
lojialen Geiste» auSgeht.

Wir geben auch in diesem Hauf« Kämpfen entgegen. Jede
Partei bringt für ihr« Arbeit den Bestand ihrer Ueberzeugungen
mit. und die Erschütterung, in der wir leben, enthalt in sich
weiter« Keime notwendiger Meinungsverschiedenheiten. Aber es
gibt über diesen Gegensätzen Einheiten. S i e müssen wir suchen.
DaS ist erstens bie Erhaltung bee w i r t; ch a f I l i ch« n
Bob« nS, auf bem uniert Mitbürger aller Schichten, alle
Männer. Frauen und Kinder dieser Staates leben. Dir haben
die Verpflichtung, ihnen die Heimat als ein« Stätte zu erhalten,
bie ihnen Arbeit, Entfaltung ihrer Kräfte und durch sie e:n
lebenswertes Dasein bietet Unser« Wähler unb Wählerinnen,
weither Partei und Klaffe sie auch angehören, wollen alt Ham-
bürget am Wiederaufbau Deutschlands ihren Anteil haben. DaS
Ist unser aller gemeinsam« Verpflichtung, und ich bi« überzeugt,
daß hier — in der Beratung über di« SebtnSbebmgungen dieser
Stadt — ein« wtitgehenbe, vielleickr eine unbedingt« Einheit bet
Arbeit unter un» bestehen wird. .

Aber e» ist noch ein« ander« Einheit da. Sir liegt in bet
demokratischen Grundlage dieser Versammlung — da» Dort in
feinem ursprünglichen staatsrechtlichen, nicht im parteipolitiichsn
Sinne genommen. Dir Abgeordnete, gemahlt durch ein reitlo»
demokratisches Wahlrecht, hoben die Verpflichtung, eine
r« stlo» demokratische Grundlage de» neuen
Staate» z u schaffen. Im Diderein ander der Rlaijen-
intereffen und der Einzelinteressen, da» gleichwohl zur Gemein-
schaft 'der Gesetzgebung und Verwaltung vereinigt werden 'oll.
gibt «» keinen anderen Weg, a!» den der unbedingten G r -
redjtigfeit, her demokratischen Gleichberechtigung, eie tonn
allein unter leitender Gedanke fein, sonst müßt« alle», was wir
bitt schassen, lcknell wieder yrfadew. Vorrecht«, durch Gewalt
gestützt ober durch Gewalt erkämpft und behauptet — e» .otntnt
iin Wesen auf eine» hinaus — können in dem Derk, da» wk
schaffen, keine Stätte haben. Ober wir liefern da» Leben unseres
Staate» Kämpfen ohn« Sinn und ohne Ende au*.

Dir bedürfen zu unterem Werk «ine» Doppelten: 'ix
nüchternen, u n v e r b l« n d e te n Sriafiung der Tatsacheu.
bi« dietes Volk ber Wasserkante immer ausgcte'mne! hat, der
phrasenlosen, besonnenen Sachlichkeit des Urteil? über bte Ver-
hältnisse. mit Denen wir zu rechnen haben. . :e Politik eine»
deutschen Bundesstaates, her nicht einer wie alle anderen ist. ton«
dem da» weltwirtschaftliche Ausialltor des Reick«», in eine
hundertfach verantwortliche- Aufgabe. Sie mutz nn Experiment
doppelt vorsichtig, im Rechnen mit ben Tatsachen doppelt Hug und
begonnen sein. , _ ,

Wir bedürfen aber auch zu unserer Arbeit De» Bcrtrauei»,
des Glauben« an die guten Kräfte und den guten Willen unittet
-5ev8lferun<t, de» Glaubens daran, daß Dessert» al» das Vec-
gangtne zu schassen möglich ist datz aus den Trümmern eine
neue Ordnung ber Dinge erstehen kann, unter bereu Geltung
die Menschen n± in Arbeit und Erholung wohlfEeii.

Möchte bi« Versammlung von dieser Nüchterniuit oeu Tat-
sachen ataenübet unb von diesem Glauben an di« gu.en Kräfte
erfüllt unb geleitet sein.

Wir Frauen — ich beprüge die Kolleginnen, Die mit mir hier
3«m erstenmal an ber Entscheidung über ihre Heimat teiliiehmen
loDen — wir Frauen bringen diesen Glauben un) diesen OptiiinS-
mu6 mit. Sonst wären wir nicht hier. Wer ein Leben lang Tür
Riete gekämpft Hai, die bi» zu allerletzt in unerreichbarer Zu-
Jitnfl zu liegen schienen, der bringt au» Diesen Rümpfen v-r
Fuverjrcht mit za Dem, matz man noch nicht steht. D»«ie «



Dtrncpt mm alt par^ertmren mit tn den Dienst der Rrfteft dieser
Versiminlnng stellen $u dürfen, ist und allen eine hobt Ge-
nugtuung wnö eine heilige Pflicht.

An neuer Zusammensetzung — ohne Zweifel ein voll-
ständigerer Ausdruck de- PolkSwillens al- je zuvor — tritt diele
Versammlung ihre Ausgabe an. eine grötzere und schwerere, als
sie je einer Burgerichasl gegeben war iixöge über ihrer Arbeit
al- Symbol nochmals da» Bild stehen, da- schon einmal Hamburg
als Zeichen feines Wiederaufstieges gegolten hat: der Phönix,
ber fick, au- der Asche erheb:. Lasten Sie mich schließen mit dem
herzlichen Wunsch, daß da» Symbol unS auch diesmal zur Wir!»
kichleit leite.

Darauf wird in die kageSordnung eingetreten.

1. Konstituierung der Bürgerschaft.

O. Stollen (SD.) und Genoffen beantragen:
Für di« neugewählte Bürgerschaft gilt bi? auf weiteres die

Geschästsordnung »er früheren Bürgerschaft, beschlossen am
23. März 1881, mit folgenden Aenderungen:

1. Än 8 l werden die Worte .nach Art. 41 der Verfassung
einberufene gestrichen. ,

2. § 2 erhält folgende Fassung: Nach Feststellung ber Be-
fchlußsähigkeit der Veriammlung wählt die Bürgerfchaft den
Präsidenten, der den Vorsitz vom AlterSpräsidenien übernimmt.

Alsdann werden die übrigen Mitglieder »eS Vorstände»
8) gewählt. Die Wahlen werden nach Vorschrift der §§ 8

und ö vollzogen.
8. § 3 fällt fort
4. § 4 erhält folgende Faffung: Die Bürgerschaft fetzt einen

Ausschuß von zehn Mitgliedern zur Prüfung dec Wahlen (Legiii-
mationSauSschußl nieder, der auch weiter in Wirksamkeit bleibt;
für ihn gelten die Bestimmungen der §§ 17 bis 24.

6. § 6 Abs. 3 fällt fort
6. § 6 erhält folgende Faffung: Nach Erstattung de» Be-

richt» dc» LegitimationSaurschuffeS faßt die Bürgerschaft über
die in demselben erörterten Wahlen, foweib-sie vom Ausschuß
oder von einzelnen Mitgliedern der Bürgerschaft beanstandet
sind. Beschluß.

7. § 11 erhält folgende Faffung: Der Präffdent, die beiden
Vizepräsidenten und di« Schriftführer werden für di« Tauer
eines Jahre» gewählt Sie sind zur Annahme der Wahl nicht
verpflichtet und haben jederzeit da» Recht, ihr Amt niebcr«
gulcgen.

8. Nach § 14 wird al» neuer Abschnitt eingeschoben:
II. a. Frakiionen und AeltestenauSschuß.
§ 14 a. Zur Bildung einer Fraktion sind mindesten» 10 Mit»

gHeber erforderlich.
Bei der Beietzung ber «uSschüfle sollen die einzelnen

Fraktionen nach dem Verhältnis ihrer Mitglioderzahl beteiligt
werden, soweit die von der Bürgerschaft beschlossene Personen-
zahl de» AuSschuffe» die» zuläht

Bei Berechnung der Miigliederzahl einer Fraktion sind den
Vollmitgliedern die ständigen Gäste und Zugezählten zuzu-
vechnen.

§ 14 b. Vertrauen »männer ber einzelnen Fraktionen treten
nach Maßgabe der Stärk« ber Fraktionen zur Herbeiführung
einer freien Verständigung über di« Behandlung ber von ber
Bürgerschaft zu erledigenden Geschäfte und zur Vorbereitung
der von ihr vorzunehmenden Wahlen zusammen (Aeltesten-
auSsckuß). Diesen Vertrauensmännern liegt auch die Verteilung
der Plätze im Sitzungssaal unter di« Fraktionen ob.

Der Beratung der Vertrauensmänner kann ber Präsibent
und in feiner Verhinderung einer der Vizeprästdenten jederzeit
beiwohnen; er hat dann den Vorsitz. Andernfall» findet di« Be-
ratung unter dem Vorsitz «ine» Vertrauensmannes der stärksten
Fraktion statt

9. In § 15 wirb der Verweis auf g 6 burch einen Verweis
«ruf § 2 ersetzt.

10. g 16 Abs. 1 erhält folgende Fassung: Der Präsident
der Bürgerschaft ist Vorsitzender beS BürgerauSschuffeS. Falls
neben dem Prästdenten der Büraeri'chaft ein Vizeprästdeni dem
Ausschuß angehört, so hat der die Stellvertretung im Vorsitz;
«nidernfoll» ist ein stellvertretenber Vorsitzender auf die Dauer
eines Jahre» mit relativer Stimmenmehrheit zu wählen.

8 16 Abs. 2 fällt fort.
11. § 17 erhalt folgende Faffung: Die Büraerschoft kann

zur Prüsung und Vorberatung einzelner GScgenftänbe Sie Bil-
dung besonderer Ausschüsse beschließen. Die Zahl der Mitglieder
eine» Ausschüsse», soweit sie nicht durch die GeichäftSoichnung
(§ 41 festste!;!, wird durch Beschluß ber Bürgerschaft bestimmt

Die Mitglieder der AuSschüff« werden nach Maßgabe der Stärke
ber Fraktionen von diesen ernannt. Ausschußmitglieder können
bei den Beratungen der Ausschüsse durch Angehörig« ihrer
Fraktion vertreten werden.

Da- Gleiche gilt für die Senat»« und BürgerschaftS>
Kommissionen.

12 § 18 fällt fort.

13. § 19 Abs. 1 erhält folgende Fassung: Der Ausschuß
wird durch baSjcntge seiner Mitglieder einberufen, dessen Name
im Alphabet vora"sieht. Der Ausschuß ist beschlußfähig, wenn

- zwei Drittel der Mitglieder anwesepd sind.
14. § 20 fällt fort

3 15. § 21 erhält folgende Fassung: L Die Sitzungen der Au»,
schusse sind nicht öffentlich; doch haben auch andere Mitglieder der
Bürgerschaft Zutritt zu denselben, soweit die Bürgerschaft nicht
ein andere» beschließt. Der Präsident der Bürgerschaft hat stet»
die Befugnis, den Schungen ber Ausschüsse ohn« Stirnrnberechti-
gung beizuwohnen. Suck hat der Antragsteller, wenn er nicht
Mitglied de» Ausschusses ist, da» Recht, in einer Sitzung bei
Ausschusses, dem sein Antrag zur Begutachtung zugewiesen ist,
diesen näher zu begründen. Der Ausschuß sann mit Bewilligung
de» Präsidenten den Syndikus der Bürgerschaft mit beratender
Stimm« zu den Sitzungen hinzuziehen.

2. _2?ie Kommissorien beS Senat» können den Sitzungen der
Ausschüsse mit beratender Stimm« beiwohnen. Von dem Zn-
fammentritt der Ausschüsse ist dem Senat Kenntnis zu geben
Ueber da» Recht bet Ausschüsse auf SuSkunftetteilung bestimmt
Art. 51 bet Verfassung.

8. Wie bisher.

16. Nach § 87 wird folgender $ 87a eingeschoben: Ueber jede
öffentlich« Sitzung wird ein vollständiger stenographischer Bericht
ausgenommen, der jedem Mitglied zugestellt wird.

Jedem Redner wird da» Stenogramm seiner Rede gut
Durchsicht und Berichtigung zugestellt. DaSftlb« ist möglichst um-
gehend bet Kanzlei der Bürgerschaft zurückzugeben, die für un.
betzügliche Drucklegung zu sorgen hat.

D«r Syndikus der Bürgerschaft soll darauf sehen, baß durch
die Berichtigung der Sinn de» Gesprochenen nicht geändert wird.
Hat der Syndikus die Berichtigung zu beanstanden, so teilt er
bas dem Redner mit und holt im Falle einet nicht zu beseitigen-
den Meinungsverschiedenheit die Entscheidnug beS Präsidenten ein.

Uebertragungen eines Stenogramms dürfen nur mit Ge-
nebmigung bei Redners oder deS Präsidenten «inet andern
Person zur Tinsichtnahme borgelegt werden.

Cb und inwieweit über eine geheime Sitzung bet Bürger-
schäft (Art. 46 «Hs. 1 der Verfassung) ein stenographischer Be-
richt aufzunehmen und zu drucken ist, unterliegt bet jedesmaligen
Beschlußfassung der Bürgerschaft.

17. § 67 fällt fort.

18. § 68 erhält folgend« Fassung: Eingaben an die Bürger-
schaft werden, soweit sie nicht anonym sind, vom Präsidenten
unter Angabe ihre» Inhalte« in ein Verzeichnt» eingetragen und
ber Bürgerschaft in der nächsten Sitzung mitgeteilt (8 331.

19. 8 70 fällt fort.

20. $ 71 erhält folgend« Fassung: Für Anträge auf «ende-
rimg bet Geschäft»ordnung gilt auch die Bestimmung de» § 57
8bf. 1. Sie bedürfen einer zweimaligen Beratung, e» sei denn,
daß bei der ersten Abstimmung mindesten» zwei Dritteile der an.
wesenden Mitglieder für die Annahme gestimmt haben; die zweite
Beratung und Abstimmung darf nicht an demselben Tage statt-
finben.

21. AI» Übergangsbestimmung wirb beschlossen: Die b«.
stehenden Ausschüsse und Senat», und Bürgerschaftsfommissionen
werden, soweit sie aufrechterhalten bleiben, hinsichtlich ber au»ge.
schiebenen Mitglieder nach Maßgabe de» $ 17 ergänzt.

Kunst, Wissenschaft und Leben.

der Vertretung einer
erhalten und dieselbe

len

Vizepräsident Menze, dankt für bie Wahl und erklärt si»
de» tn ihn gelten Vertrauens durch eine unparteiische Geschätta.
fühtung würdig erweisen zu wollen. 1

Zum zweiten Vizepräsidenten wird mit 137 Stimmen » 0 « r
(Dv.) gewählt. 18 weiß« Zelle! sind abgegeben. 2 Zettel sind
ungültig.

Zu Schriftführern werden gewählt: Blume (SD.) mit

Bleibe tt (USP.) mit 124, R ° ß (SD.) mit 125, Echo per

systeme genannt werden muß. Ein Wahlsystem, welche« dazu ge-
führt hat und mit dem beabsichtigt wat, der Vertretung einer
Minderheit bet Bevölkerung all« Macht zu erhalten unb Dieselbe
auSzuüben. Alle Mahnungen, cuf bas Gefühl anderer Rücksicht
zu nehmen unb Gerechtigkeit z« üben, prallten ab an bem Be-
wußtsein bet Macht. Und bie Machthaber gingen soweit, zu ver-
gessen, daß verstopfte Benti'e sich schließlich gewaltsam Luft ver-
schaffen. Der Bogen war überspannt, er brach Die gewaltigen
Stürme bet Revolution regten bie Reaktion hinweg, und so stehe..
wir hier kraft de« Rechts, da» die Revolution geboten hat. Der
uiigliitffelige Krieg, gegen den wir bis zum letzten Augenblick ge-
kämpft haben, hat unser Volk völlig verarmt, entkräftet und bem
Zusammenbruch nahegeführt. Wir stehen vor einer zusammen-
gebrochenen Wirischaft, ein traurige« Erbe, da» wir bei Ergrei»
fang bet politischen Macht angetteten haben. Wit müssen alle
»rtafte anwenden, um den Aufbau unserer Wirtschaft zu erwog,
licheiu Dre Macht wollen wir aber nicht miß.
brauchen im Interesse einer Partei, sondern
w0Ait ,n J lem a ?® ei’? (n i m Interesse und zum

5* e de t ® e| am theil In diesem Sinne brauchen wir
Die -inarben aller. Denen da« Wohl Des gesamten Volke« am

• er?ei? '»f1, , brauchen Frieden, Arben und Brot. E» ist
m dieser Versammlung diesem ganzen Hause schon voller Erfolg
der neuen Burgerichaft gewünscht worden. Der kann aber nur
S"1 " “"treten, wenn wir den Geist ber Zeit verstehen und ihm

? a4 ^un Wir, wenn roioben Wünschen und
Forderungen bet gesamten Bevölkerung Gehör schenken und Be.
ruckstchtigung zuteil weiden lassen. Der gestern neu gewählte
Sltbenerrat unb sonstige Korporationen können in biefer $ e .

0-!-tz0eb«nden Versammlung unschätzbare Dienste lei.
fteiu Nicht bie Unietbrudung anderer Anschauungen, sondern
Achtung vor ber Ueberzeugung Andersdenkender unb Wertung
flkh-.J h ° fe* "^r volksklassen kann ber Gesamtheit nur -um
Gluck gereichen. , Mein« Damen unb Herren! Schwere Arstei-

ber r ((6mie?i n ft^ lt 9f Qf be h f ut /en Hamburger Freistaat al« eine
bet schwierigsten Aufgaben, bie zu losen sind, eine neue Per.
fapung zu schassen. Diese neue Verfassung muß auf gebaut iem
aus dem gleichen Recht aller Staatsbürger unb «burgetinnen 11«
mu& aufgeräumt werben mit allen VoriKigen. Nicht die Bevotl

e,r ^ lnen. bch'cht der Bevölkerung mit Glucksgütern
te« Leben», nicht mehr Lohn unb wenig Arbeit, wie letzthin hier
au,getzrochen wurde, ist ber herrschende Gedanke sondern für
2?« o J \n8e V! eid, ' n SI,l,eil an ben ®üte?n
be» Leben», Freiheit und Wohlfahrt alle« bet.
fen, was Menschenaniliy trägt. Sieben bet Hufe iiL
d-n politischen Ausbau, die Verfassung^ zu sck-afjen, habe? w.>
auch bie Verpflichtung, bie wirtschaftliche Macht in den Beiid h»
Gesamtheit zu überfuhren, d. h. die Sozialisierung ber W,ns -haft
vorzubereiten und burchzufuhren. Zu all bie cm ist «A,t
einigende, angestrengte Arbeit aller nötig. N u r bie A rb. .
lann un« nor bem Untergang bewahren. xi.i.J
Gelöbnis wollen wir unsere Geschäfte beginnen e em

Lum ersten Vizepräsidenten wird mit 131 Stimmen SB
M « nzel (DTP.) gewcchlt. 14 weihe Zettel sind abgegeben. '
.. lpncht ber aitetspräfibcntin d^i Dank für
ihre Geschäftsführung aus. rar

Tw. Nöldeke (DP.) beantragt en-dloc-Annahme ber
Anträge Stollen und Bagge sowie seine» Antrages auf gleiche Be-
teiligung der Fraktionen im AeliesienauSschuß.

Einstimmig wird so beschlossen.
Dr. Nöldeke (TP.) beantragt Niebersetzung eine« AuS-

schuffe« zur Beratung ber GeschärtSorbnung unb Ueherweijung
ber Anträge Bergmann unb Genossen an blesen Ausschuß.

E« wird einstimmig so beschlossen.
Darauf erfolgt bie Wahl be« Präsidenten.
Gewählt wird mit 138 Stimmen von 152 anwesenden

Grosse (ST.). 14 weiße Zettel sind abgegeben.
Präsident Grosse: Meine Damen unb Herrens Ich danke

Ihnen für baS mit erwiesene Vertrauen. AIS Ihr erwählter
Präsident habe ich bie Verpflichtung, die Geschäft« diese» Hohen
Hause« unparteiisch zu leiten unb jeder Partei Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen. Soviel in meinen Kräften steht, will ich
mich bemühen, dem gerecht zu werden. Ich bi^e aber zugleich
um Ihre allseitige Unterstützung unb Nachsicht alö Neuling in
diesem schweren Amt. Meine Damen und Herren! Jahrzehnte-
lang war bie Vertretung ber Mehrheit ber hamburgischen Bevölke-
rung in biesem Hause zu geringem Einfluß verurteilt und von
der Verwaltung geflissentlich ganz ausgeschlossen, dank einer Ver-
fassung unb einem Wahlrecht, ba« da« reaktionärste aller Wahl-

Deutsches Schauspielhaus. Die Leitung bei Theater» schreibt
Utt«: Um einem au« Adonneutenkreisen ausgedrückten Nun ich Ncchniig
zu tragen, erklärt sich die Leitung de« Deutschen Schauspiethauscl
bereit, AbounementSfarten für die Ausführungen bei Trauerspiel»
.Sie Kindermörberin' für eine beliebige andere Aufführung
der Spielzeit zu tauschen.

Wilhelm Eorsseu, der vortreffliche Interpret unserer plattdeutschen
Dichter, veranstaltete in der Musikhalle einen heiteren niederdeutschen
Abend, an welchem Groth Sinan und Reuter zu Worte kamen. Die
ausgezeichnete Cbarakterisierung. insbesondere be« Bräsig, riß da» zahl»
vstch erschienene Publikum zu begeistertem Beifall hin.

Schiller-Theater. Auf die am Donnerstag. 27. März, statt-
findende Wiederholung be» Drama« : »De Herr vuu Hoffsee«, von
Lienau, sei noch besonder« hingewieslN.

Beranstaltunfteu des VildnnftSauSichusse«.

Di« Theaterkasse de« Aurschuffe« ist täglich geöffnet von 10—1 Uhr,
vormittag« und von 4—6 Uhr nachmittag«.

Lieder, Arien und Duette.

Die beiden beliebten Künstler der Hamburger VolkSsper
Elsa Lolland und Adolf Martin veranstalten am Freitag,
28, März, abend« 7j Uhr. im Eurio Hauö, weißer Saal, einen
Liederabend. Harten zu dem ermäßigten Prelle von 3t 1,50 statt
Jt 2,20 au bei Lasse be» BilbuiigSausschuffe«. Gr. Thcaterstr. 42, L

SM. H. Bagge ttno öenoflrn Kantragen zum Antrag
O. Stollen und Genossen über vorläufige Geschäftsordnung:
I. § 17 1. Absatz letzkem Satz folgende Fassung zu geben: AuS-
schußmilglicber können »in den Ausschüssen" diirch Ange-
hörige ihrer Fraktion vertreten werden. II. S 71 erhält für de»
Schlußsatz folgende Fassung: Tie zweite Beratung und Ab-
stimmung darf nicht an demselben Tage mit ber ersten
ftattfinben.

Krause (2D.): Die GfeschöstSorbnung ber alten Bürgerschaft
ist nicht ohne weitere» zu übernehmen. Die neuen politischen Per-
hältniffe, die andersgeartete Verteilung ber politischen Macht
machen eS nötig, baß die Geschäftsordnung der alten Bürgerschaft
in einer Reihe von Punkten geändert werden muß. Wir machen
Ihnen eine Reibe von Vorschlägen zu solchen Aenderungen, da-
mit für die Geschäftsordnung eine Form gefunden wird, mit der
die Bürgerschaft arbeiten kann. E» wird nötig sein, recht bald
einen Ausschuß niedcrzusetzen, ber ber Bürgerschaft eine neue
Geschäftsordnung berät, die bann von ber Bürgerschaft endgültig
anzunehmen märe. Di« Bürgerschaft wurde bisher vorn Senat
einberufen. Die verfassunggebende Bürgerschaft, di« gewählt ist
ans Grund der Verordnung de« A.- und S.-RateS vom 12. Februar
dieses IabreS wurde und konnt« nicht einberufen werden vom
Senat, sondern hat sich au« eigenem Recht zu konstituieren. Ter
Redner bespricht bann bie von unserer Fraktion und den Demo-
traten gemeinsam gestellten AbänderungSanträge zur alten Ge.
schciftSordnung und bittet um deren Annahme.

Von Bergmann (USP.) und Gfenoffen sind AbänderungS-
anträge eingegangen, von denen folgende hervorzuheben sind:
Zur Bildung einer Fraktion sind mindestens 10 Mitglieder er-
forderlich. Tie Personenzahl der Ausschüsse muß stets io bemessen
sein, daß auch der kleinsten Fraktion da» Recht ber Entsendung
eine« Mitgliedes bleibt. Im § 42 Absatz 1 ist statt »15 Mitglieder
zu setzen „10 Mitglieder". § 57 Absatz 1: Alle von Mitgliedern
der Bürgerschaft ausgehenden Anträge sind schriftlich beim Sekre-
tariat einzureichen und gelten, wenn sie von. mindesten« 10 Mft,
gliedern unterstützt sind.

Dr. Sköldeke (TP.): Wine Fraktion hatt« die Absicht, in
Anbetracht der Geschäftsordnung die en-bloe-Annahme der vor-
liegenden Anträge zu beantragen. Da aber nun eine Reihe Ab-
änderungsanträge eingereicht find, lassen mir den Antrag fallen.
Ich möchte die Herren von der äußersten Linken bitten, sich damit
einverstanden zu erklären, daß *6re Anträge dem Ausschuß über-
wiesen werden, der demnächst die GfeschäfiSordnung, die jetzt nur
eine vorläufige fein soll, burd)beraten wird. Wir beantragen,
daß im AeltestenauSschuß alle Fraktionen in gleicher Stärke ver-
treten sind.

Äergmann (USP.): Dir haben die AbänderungSanträge
aus dem einfachen Grunde gestellt, weil wir nach der jetzt gelten-
den Geschäftsordnung nicht in der Lage sein würden, einen An-

trag zu stellen. Wenn Ihnen unsere Anträge nicht gefallen und
wenn sie Ihnen lächerlich erscheinen, so ist baS vollständig Ihre
Sache; uns erscheinen sie auf keinen Fall lächerlich. Wir sind der
Ddeinung, daß eine Geschäftsordnung für ein Parlament sehr
wichtig ist und daß man sie nicht flüchtig erledigen soll. Wir sind
der Ansicht, daß sofort ein Ausschuß einzuscyen ist, dem diese Ge-
schäftSordnung mit den Abänderung-anträgen unterbreitet wird
und der schnellstens bis gut nächsten Plenarsitzung Bericht er-
statten soll.

Krause (SD.): Mit dem AbänderungSantrag von Dr. Nöldeke
erklären wir uns eiiiverstanden. Wir unterstützen, daß der
AeltestenauSschuß zusammengesetzt wird au» je einem Mitglied«
jeder Frakiion. E» ist undenkbar, die Anträge bet Unabhängigen
heute abend hier zu erledigen. ES ist klar, daß bie alte Geschäfts-
ordnung nubt Geltung behalten kann. Deshalb haben wir bie
Abänderungsvorschläge gemacht. Dadurch soll nur ein Provi-
sorium geschaffen werden. Ich glaube, die Unabhängigen sonn-
ten vorläufig auf ihre Anträge für heute verzichten. D i e
Fraktion ber Unabhängigen soll in keiner Weise
vergewaltigt werden. Diese Eeivähr ist durch unsere
Vorschläge gegeben. Die Herten Unabhängigen können ganz be-
ruhigt fein. Die Ausschüsse sind so vorgesehen, daß auch die
kleinste Fraftion in den Ausschüssen vertreten sein soll. Die
Geschäftsordnung ist so von un» abgeänbert,
daß in Zpkunft keine Fraktion j e m a [ g wieder
vergewaltigt werden wird.

Bagge (DVP ): Wir sind mit den AbändetungSanträgen
Dr. Nöldeke« einverstanden, und da Herr Krause erklärte, daß
feine Fraktion mit unseren Abänderungsanträgen einverstanden
ist, haben wir nicht» dazu zu sagen. Wit sind dafür, daß die An-
träge Bergmann und Genoffen dem Ausschuß zur Beratung bet
GescbäftSorduung überwiesen werben.

Vbdelbüttcl (Gt.): Auch wir sind dafür, daß bie kleinen Frak-
tionen Anträge einbringen können, und wir nehmen bie Anträge
ber Herren Bergmann und Genossen burchau» ernst.

Bergmann (USP.) erklärt sich damit einverstanden, baß
feine AbänderungSanträge dem zu wählenden Ausschuß überwiesen
werben.

(DP.) mft 127. Fllr Dr. Bagge sind 8, für Dr. Nöldecke
3 Stimmen abgegeben.

Bergmann (USP.): Irn Auftrage meiner Fraktion habe
ich folgende Erklärung dazu abzugebeii: Die Tatiache, daß bie
siHialdemokratische Fraktion, obn« mit ber U«P. al« ihren
Klaffengenossen Fühlung zu nehmen, sich mit den bürgerlichen
Parteie geeinigt hat, veranlaßt un«, biefer Koa ition vir er
Vertrauen nicht auSzufpreckieu. Solche Koalition verdient fein
Verirruen ber Bevölkerung. Zum Protest haben wir bei ber Ab-
stimmung weiße Zettel abgegeben.

2. Erlast eines Gesetzes über die vorläufige Staatsgewalt.
C. Stollen (SD.) unb Genoffen beantragen:

Entwurf eines Gesetze» über bie vorläufige
Staatsgewalt

Di« am 16. März nach den Grundsätzen in Abs. 7 be» Auf-
ruf» deS Rate» der Volksbeauftragten vom 12. November 1918
(Reichs-Geictzbl. S. 1303) zur Vertretung der hamburgischen Be-
volkerung gewählte Bürgerichaft erläßt für bie Zeit bi» zum In,
krafttreten einer neuen hamburgischen Verfassung folgende Vor-
fdiriften:

§ 1. Auf die Bürgerschaft finben die Artikel 28, 33, 87, 42, 44,
45, 46 Abs. 1 bi» 3, Artikel 47 bis 49, 50 Abs. 1, Artikel 51 Satz 1,
Artikel 52 Abs. 1, 3, Artikel 53, 55 bi» 60, 60 Ziffer L 2, 4, 5 ber
Verfassung Anwendung.

An die Stelle be» Artikel» 36 tritt folgcnbe Vorschrift: .Be-
amte, Angestellte unb Arbeiter bebürfen zur Teilnahme an
Sitzungen der Bürgerschaft ober ihrer Ausschüsse keiner besonderen
Befreiung von gleichzeitigen dienstlichen ober sonstigen beruflichen
Verpflichtungen?

An die Stelle be« Artikel» 46 Abs. 4 ber Verfassung tritt fol-

genbe Vorschrift: -Jeber Wahlberechtigt« hat da« Recht, sich mit
Bitten unb Beschwerben am die Bürgerschaft zu wenden. Dieses
Recht kann sowohl von einzenen als von mehreren gemeinschaftlich
auSgeübt werben."

Artikel 50 Abs. 2 erhält folgenden Wortlaut: »In den Fällen
unter 2, 3 unb 4 ist bem Senate vor ber Sitzung bie Tagesord-
nung rnitzuteilen." ,

An die Stelle de« Artikels 54 tritt folgende Vorschrift: »Die
Bürgerschaft wählt au« ihrer Mitte den au» zwanzig Mitgliedern
bestehenden BürgerauSschuß. Der Präsident der Bürgerschaft ist
Mitglied bei DürgerauSi'chuffeS. Die übrigen neunzehn Mitglie-
der werden nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt.
Jede» BürgerschaftSmitglied hat eine Stimme. Wahlvorschläge,
die von mindesten» sechs BürgerschaftSmitgliedem zu unter-
zeichnen sind, können ausgestellt und miteinander verbunden wer-
den. Die Verteilung der Sitze auf die Bewerber erfolgt unter ent.
sprechender Anwendung der §§ 51 bi« 53 der Reichsawhlordnung.
Im Falle be» AuSschclbenS eines Mitgliedes findet der § 21 des
Reichswahlgesetzes entsprechende Anwendung."

Der Artikel 60 erhält unter Ziffer 8 folgenden Wortlaut:
3. vom Senat Auskunft über Staatsangelegenheiten zu ver-
langen;".

§ 2. Die Beschlußfassung über die neue Verfassung unb über
anbere bie bisherige Verfassung ändernde oder in der Verfassung
vorbehaltene Gesetze steht ausschließlich der Bürgerschaft zu. Der
Senat hat da» Recht, in die von der Bürgerschaft zur Vorbereitung
dieser Beschlußfassung gebildeten Ausschüsse Vertreter zu ent-
senden, die befugt find, an allen Beratungen teilzunehmen und
denen jederzeit auf ihr Verlangen das Wort zu erteilen ist Im
übrigen bleiben die Vorschriften de» fünften Abschnitte« der Ver-
fassung maßgebend.

§ 3. Die Landesregierung bildet ber au« achtzehn Mitgliedern
bestehend« Senat Dem Senate gehören bie bisherigen Senats-
mitglieder an, soweit ihnen bie Bürgerschaft durch Bestätigung
oder Wiederwahl das Vertrauen ausspricht. Eine nötig werdende
Neuwahl oder Ergänzung des Senat« erfolgt in der Weise, daß
die SenatSinitglieder in der erforderlichen Zahl von ber Bürger-
schaft mit ber Mehrheit ber abgegebenen Stimmen gewählt werden.
Wählbar ist jeder hamburgische Staatsangehörige, ber zur Bür-
gerschaft gewählt werden kann unb das dreißigste Lebensjahr
vollendet hat Die Wahl eines Vürgerschastsmitgliedes hat dessen
Ausscheiden au« der Bürgerschaft nicht zur Folge. Senat-mit-
glieder, denen die Bürgerschaft durch einen mit ber Mehrheit bet
abgegebenen Stimmen gefaßten Beschluß das Vertrauen entzieht,
scheiden ans dem Senat aus. Im übrigen finden die Artikel 8
Abi. 2, 8, Artikel 10 bi« 14, 15 Satz 1, Artikel 16 bi« 21, 22 Abs. L

2 Satz 1, Artikel 23 bi« 27 ber Verfassung auch in Zukunft auf den
Senat Anwendung.

Die bisherigen Mitglieder de« Senats erhalten im Falle ihres
Ausscheidens nach zehnjähriger AtmSführung zwei Dritteile, nach
kürzerer Amtsfühning die Hälfte ihre« Hoiwrar« al# Ruhegehalt
Ein Mitglied, da# nach dreißigjähriger Amtsführung wegen
geistiger oder körperlicher Schwäche in den Ruhestand versetzt wird,
behält den ihm nach § 8 be« Gesetze« über die Wahl und Organi-
sation des Senat» zustehenben Anspruch auf Weiterzahlung des
vollen Honorar».

§ 4. Alle Verwaltungsbehörden bleiben t» der jetzigen Zu-
sammensetzung bestehen.

Die Bürgerschaft kann in jede mit bürgerlichen Mitgliedern
besetzte Behörde weitere Mitglieder entsenden« die mit ber Mehr-
heit ber abgegebenen Stimmen aus den zur Bürgerschaft wähl-
baren Personen gewählt werden; die Vorschrift be« Artikels 52
der Verfassung über Bildung eine« Wahlaussatze« findet auf diese
Wahlen keine Anwendung. In gleicher Weise kann die Bürger-
schaft der Poli.zeibehörde fünf bürgerliche Mitglieder beigeben, die
nach näherer Bestimmung einer unter ihrer Mitwirkung zu er-
lassenden Geschäftsordnung an bei Beschlußfassung über allge-
meine Fragen von grundsätzlicher Bedeutung teilnehmen.

Im übrigen bleiben di« Artikel 80 bi« 06 ber Verfassung
in Kraft

§ 5. Die gesetzlichen Vorschriften, welche bie Oberaufsicht
über bie Verwaltung der Landgemeinden regeln, werden dahin

geändert, daß das Einspruchsrecht de« Landherren gegen Be-
schlüsse der Landgemeinden sich auf die Beobachtung der Gesetz-
Mäßigkeit und Lauterkeit der Verwaltung und ber Grunblagen
der Finanzgebarung beschränkt.

Im übrigen bleiben die Artikel 97 bi« 100 bet Verfassung
in Kraft.

Dr. H. Bagge und Genossen beantragen:
I. In § 1, Absatz 3 im ersten Satz vor dem Wort »mit“ ein»

zuschieben das Wort .schriftlich".
II. In § 3, Ab'atz 6 dem letzten Satz folgende Fassung

zu geben: Ein Mitglied, das nach 80jähriger Amtsführung
.aus dem Senat aus,cheidet", hat Anspruch auf Weiterzahlung
de» vollen Honorars.

III. In tz 4, Absatz 2, Satz 1, zwischen bem Wort .Be-
Hörde" unb .weitere" die Worte »bi« zu 8" einzuschieben.

Dr. N ö d e ck e beantragt, einen Ausschuß von 14 Per-
sonen zu wählen zur Prüfung der vorliegenden Anträge.

Krause (SD.): ES gibt hier, wie ich Herrn Bergmann gegen-
über einleitend gleich bemerken will, keine Koalition, die
da» NotcherfassungSgesetz eingebracht hat. Der
Antrag zürn Notverfaffungs^esetz ist allein von meiner
Fraktion, ohne Unterstützung einer anderen
Fraktion ge st eilt. Die Dürgersck>rft soll dem hamburgischen
Staatswesen eine neue Verfassung geben und soll außerdem die
laufenden Angelegenheiten erledigen. Daraus ergibt sich, daß eine
Reihe von Bestimmungen ber alten hamburgischen Verfassung
nicht mehrt» biefe Zeit hineinpaßt.Er müssen eine
ganze Reihe Bestimmungen der Verfassung geändert werden.
Meine Fraktion erlaubt sich. Ihnen eine Reihe von Abänderungs-
vorschlägen zu machen. Diese Bürgerschaft, die auf Grund be-
freien Wahlrecht» gewählt ist, wird auf Grund de« Wahlrecht«
die höchste Staatsgewalt haben. Sie wird im Gegensatz zu früher
allein die einzig gesetzgebende Körperschaft fein. Au» dieser
Aenderung ergibt sich, daß der Senat in Zukunft nur
ba 6 Crgan ber Volksvertretung sein unb in ihrem
Auftrage die vollziehende Gewalt auSüben wird. Da« sind Poli-
tische Errungenschaften, die wir ber Revolution
verdanken und deren wir un» freuen. Sie müssen durch
die Verfassung verankert werden. Diese Arbeit zu leisten ist ei^e
ber vornehmsten Aufgaben biefer Bürgerschaft. Wenn sie biete
Ausgabe erfüllt hat, wird sie von ihrem Platz abtreten muffen
unb einer anderen Bürgerschaft Platz machen. Wir
haben un« in unseren Vorschlägen, genau wie bc:
den Vorschlägen zur EfefchäftSordnung, auf ba« Aller-
notwendigste beschränken zu müssen geglaubt, weil
Wir ber Ansicht sind, baß diese Notverfassung ebenfall« so schnell
wie möglich verabschiedet werden muß, um die Arbeit der Bür-
gerschaft ersprießlich werden zu lassen. Der bedeutsamste Vor-
schlag, den mir Ihnen machen ist, daß diese Bürgerschaft
über die Verfassung ganz allein z u bestimmen
haben soll. Die Verfassung soll ohne Zustimmung be« Senat-
Gesetz werben, unb olle Beschlußfassungen über Gesetze, bie in ber
Verfassung vorbehalten sind, sollen von der Bürgerschaft geschaffen
werden. Außerdem soll die Bürgerschaft die lausenden An-
Gelegenheiten erledigen Da« soll in der Form ge-
schehen, in der bisher bie Gesetzgebung im Hamburgischen Staat
vor sich ginn, durch einen übereinftimmenben Beschluß von Bürger-
ichaft und Senat. Durch die Vorschläge sollen natürlich auch ade
5J c f d) t a n l u n g e n fallen, denen bisher da» Wahlrecht zur
Bürgerschaft unterlag. Eine weitere bedeutsame Neuerung, bie
Wir Ihnen Vorschlägen, wird fein, daß in Zukunft der Senat
un,e y °° 8 Vertrauensvotum der Bürgerschakt
g e st e I 11 wird. D«r Senat Wird in Zukunft nur amtieren

1“ -a." e er ba s Vertrauen der von den breiten
Körperschaft besitzt. Damit endet die leben».

’<? ben wird aufgehoben neben der
IctenStangiichen Dauer der Wahl ber Senatsmitglieder auch d-e
BerufSdeschrankung, bie bisher für die Wahl ber StnatSmitg’.ieb.-r

bestand. Wir machen Ihnen weiter den Vorschlag im $ 3, daß
den bisherigen Mitgliedern des Senats, sofern sie von der Bürger,
schäft nichi wicbergewählt werden, ein Ruhegehalt gezahlt tuei:,eg
soll. Man kann über bie Regelung dieser Frage billig versih ese,
ncr Meinung sein. Auch in unserer Fraktion herrschte keine lickt-
e-nftimmung in diesem Punkte. Ich will mich nicht allzu
gehend mit dieser Frage beschäftigen, da sie der Aiisichußberatuug
unterliegen wird. Tie Mitglieder des Senats sind in den Senat
yincingcwLhlt, und sie waren gezwungen nach der Verfaliuug,
dieses Amt auzunehmeu. Wenn die Bürgerschaft sie jetzt oie
durch e»n Mißtrauensvotum zwingen wird, au5 ihrem Amt zu
scheiden, ist eö ach" mehr al» billig, daß man ihnen ein Rub^
pcbalt zalnt ?ie Senatsmitglieder waren, wenn sie gewählt
warben, gezwungen, das Amt als Senatsmitglieder 'anzun:ym«n,
genau fci • wcj. r.igen Bürger, welche zur Bürgerschaft ,e väblt
waren W.r sind der Ansicht, daß diese Bestimmung nicht : n tfe
n-ue Zeit hinempaßt. Jeder mutz das Recht haben, ein hm ctz.
liegendes Amt nieder,zuiigen. Es wird mir eben zugerufen: »auch
in den übrig-n öffentlrd cn Aemtern". Wir machen ben £ er«
schlag, daß bie Berival:ungsbehörden vorläufig bestehen 'oll^n :n
der alten Zusammensetzung, mit der Maßgabe, daß die Bürger-
schaft das Recht haben soll. Mitglieder in die VerwaltungSbeqirren
zu entsenden. Man srll zwch unterer Ansicht vorläufig ai ter
Zusammensetzung ter Verwaltungsbehörden nicht allzuviel ütteln.
Unsere Verwalt n f g ist ganz außerordentlich
reformbedürftig Für den Uebergang die Verwafuags.
lebörben neu zu besetzen daS wäre ein Wagnis, da» 'eicht zu
Uetilem euschiagen konnte Dem wollen wir nicht die Hand
buTzn. Ader wir wollen alle« tun, daß in die Vertvalting
ein neuer Geist einzieht, ber der veränderten pofttiscksen
Lag« entspricht. Wir bitten Sie, die Vorschläge, bie Wir gemacht
Haber,, dem Anksck utz, den sie beschließen,, mit zu überweisen, und
ich bitte Sie, bie Anregungen, bie ich gegeben habe, gleichfalls bem
Ausschuß mit zur Beratung zu überweisen.

Von Dr. Koch (DVP.) unb Genossen sowie von Berg,
.mann (USP.) sind eine Anzahl Anträge zu bem Gesetzentwurf

eingegangen.

Dr Nöldeke (DTP.): Wir stehen vor einem eigenarttaen
Vorgang, ber mit jahrhunberle alten Rechten aufräumt. Ta-
tst eine Folge der Revolution. Auch wir wünschten die Aenderung,
doch wäre uns eine Umwandlung, die sich in gesetzmäßiger Weise
vollzogen hätte, lieber gewesen. Wir begrüßen aber den heutigen
Tag, ber Ruhe unb Ordnung wieder herstellen, kws iuirtfd)aft.
liche Leben wieder aufrichten und vor allem den Staatskredit
wieder festigen soll. Wir haben in den letzten Monaten unter der
Bekanntmachung de» A.- und S.-Rates vom 12. November ge-
lebt, daß die höchste politische Gewalt beim 91.• und S.-Nat liegt
Wir empfinden es als einen Mangel im Antrag Stollen und
Genossen, daß darin nicht klar zum Ausdruck sammt, daß bie
höchste Staatsgewalt bei ber Bürgerschaft ruht. Die Herren
Bergmann und ©enoffen haben ben Antrag gestellt, die Gesetz,
gebung in die Hände ber Bürgerschaft unb des 21.. und S.-Rates
au legen. Sie gehen damit noch weiter, al« ihre noch weiter links
stehenden Freunde in Bremen, die mit beschlossen haben, daß die
Bürgerschaft die höchste Gewalt auSzuüben hat unb der 91.. und
S.-Rat gewissermaßen als Wirtschaftsrat mit begutachtender
Tätigkeit fungieren soll. Um auf die vorliegenden Anträge zu.
rückzukommen. ES ist nicht nur nötig, daß die Notveifaffung
erlassen, sondern auch abgeändert wird und die Bürgerschaft als
höchste Gewalt darin verankert wird. Auch die Befugniffe deS
Senat« sind noch nicht genug beschränkt. Der Senat bat zum
Beispiel jetzt noch das Recht, der Bürgerschaft in auswärtigen
Angelegenheiten die Auskunft zu verweigern. Die Souveränität
der Bürgersckxift, auch dem Senat gegenüber, muß in ber Not»
Verfassung klar zum Ausdruck kommen. Notwendig ist auch,
daß in den Verwaltungsbehörden der bisherige Zwang zur Mit-
arbeit beibehatien wird, sonst konnten wir durch passive Resistenz
allerlei übte Erfahrungen machen. Alle unsere Wünsche aber
können im Ausschuß näher besprochen werden den ich beantrage
und ben ich heute noch zu wählen bitte. Bisher war es nur
selten üblich, den Ausschuß von der schriftlichen Berichterstattung
zu entbinden, doch drängt bie Zeit, und daher beantrage ich, den
Ausschuß von der schrifUichen Berichterstattung zu entbinden,
damit wir bald zu festen Verhältnissen kommen, zum Wohle,
ber gesamten Bevölkerung Hamburg«.

Dr. Koch (TRP.): Te- Antrag Stakten will den lleberaanaSl
zustand regeln ohne den Senat. Nach unserer Auffassung wird
diese Absicht ber Rechtslage nicht gerecht. Tatsächlich haben wir
in. letzter Zeit nach dem alten Zustand gelebt, ber nur getrübt
wurde durch bie Eingriffe be» A.- unb S.-Rate«. Deshalb, er»

gibt sich die grundsätzliche Auftaffung, daß die Aushebung der
jetzigen Verfassung nicht ohne Zustimmung des Senate« erfoN-en
kann. Für un« ist e« ganz außerordentlich schwer, in der kurzen
Zeit über all diese Fragen klar zu werden. Im übrigen mühte»
wir auf den § 8, betreffend Wiederwahl beS Senates. Hinweisen.
Das Prinzip der Gerechtigkeit erfordert auch hier die Verhältnis«
wähl- (Zurufe der Mehrheit.) Jawohl, wir haben von Ijue»
gelernt (Stürmische Heiterkeit.) Wir meinen auch, daß bet
solchen Wahlen gewisse Stellungen nicht ausschlaggebend sei»
sollen. Auch bei der Wahl der Beamten zu den Deputationen
soll man nach dem Prinzip der Verhältniswahl verfahren. Wir
vermissen außerdem, daß die Mackst bei L.- unb S.« Rates in
diesem Stadium unserer Verfaffunggebung nicht auSgeschaliet
wird. Wir müssen unbedingt eine in sich fest umriffene Staats-
gewalt haben. Die bekommen wir aber nicht, wenn bie Au«-
Schaltung ber politischen Befugnisse des A^. und S.-Rate» nicht
auch in ber Notversassung ausgesprochen wirb. Ebenso mochte ich
zum Schluß ben Wunsch aussprecben, baß bie rote Fadne vom
Rathaus abgenommen wirb. (Lebhafte Ohorufe unb Gelächter.)

Dr. Bagge (DVP.): Die rote Fahne ant Rathau» [ann ver-
schwinden. Tie rote Fahne ist ba» Zeichen bc« Revolution««
zustanbeS unb wir wünschen, daß der RevalutionS«
zustand ein Ende nimmt. Mit ber Fertigstellung ber hamburgi-
schen Verfassung ist der Revolutionszustand tatsächlich beendet
unb damit hat auch ber 91.« und S.-Rat zu verschivinden. Ti«
Befriedigung der Sozialdemokratie über die Umgestaltung können
wir nicht mitempfinden, mir finden un» aber mit ber Tatsache
ab. Bon Herrn Dr. Koch unb feinen Freunden unterscheiden wir
uns dadurch, daß wir den Schritt zur Temokratie voll mitmachen
und nicht am Alten sieben bleiben. Der alte Senat wird weichen
müssen, und deshalb haben wir auch nichts dagegen, wenn er schon
nach bet Notversassung weicht. Bisher waten die Interessen deS
Handel« und der Schiffahrt in der alten Verfassung stark fest«
gelegt. DaS ist jetzt nicht mehr möglich. Wir hoffen aber, daß
sich für die notwendige Sicherung des Handel» unb der Schiffahrt
ein anderer Weg finden wird. Auch hoffe ich, daß sich du» b!8«
herige Verhältnis persönlichen Vertrauens zwischen ben Parteien
nicht ändern wird unb Wir zum Besten der Gesamtheit der Be-
völkerung gemeinsam arbeiten. Herrn Bergmann gegenüber muh
ich betonen, bah die Sozialdemokratie mit meiner Partei vorher
keine Beratungen über bte Notversassung gepflogen hat. Der
Redner verbreitet sich bann eingehend über bie einzelnen Para-
graphen ber Notversassung unb begründet seine AbänderungS-
anträge. Die Verhältnisse liegen jetzt in der llebergangSgcU be-
sonder» schwierig, deshalb müssen bie Herren in ihren Aemt.'rrt
auSharreii, bi« ihre Amtszeit abgelaufen ist. Wir glauben aber
nicht, daß e« nötig ist, noch mehr Mitglieder in die Verwaltung«,
bewürben hineinzuwählen. Toch will ich mich nicht länger darauf
einlaffen. ba« mag im Ausschuß erörtert werben. Ich Hofs« aber,
daß er schnell arbeitet unb Wit au« dieser schwierigen Hebet«
gangszeit bald in eine neue Zeit deS Wiederauflebens und Auf-
blühens unsere« lieben Hamburg kommen.

Bergmann (USP.): Verfaffungsfragen sind Machtfragen.
Wenn anfangs Herr Krause meinte, unsere Erklärungen wären
nicht zutreffend, da bie Mehrheitssozialisten weiter nicht mit
bürgerldjen Parteien verhandelt hätten, so ist das nach meinen
Informationen nicht ganz stichhaltig. Wir haben eine große
Anzahl von Vorschlägen gemacht unb ein Teil davon hat nicht
Ihre Zustimmung gesunden. Wit stehen auf bem Standpunkt,
daß bie Senatsmitglieder keinen nennenswerten Anspruch auf
Gehalt haben sollen. Mit welchem Recht will man ^vohl>
erworbene" Rechte begründen? Wit haben erklärt, daß bie
Mitglieder der Bürgerschaft eine Aufwands-
entschädigung bekommen sollen. Wer wirtschcifttich
nicht so gestellt ist, baß er sich die wirtschaftliche Mitarbeit leisten
kann, muß entschädigt werden. Wit haben weiter verlangt, daß
die Beschlußfassung über Gesetze ausschließlich ber Bürget-
fchaft und ben Arbeiterräten zusteht. Wann die
Revolution aufhören will ober nicht, werden bie Herren (nach
rechts) der Revolution selber überlassen müssen. Wit verlangen
weiter, daß die Bürgerschaft und der Arbeiterrat bie Möglichkeit
haben, in bie verschiedenen Behörden, besonders in bie Polizei-
behörde, Vertreter zu entsenden. Die Revolution hat, entgegen
der Ansicht Dr. Kochs, ein neues Recht geschaffen. Wit verstehen
unter den Revoluftonspflichten, die Vorrechte einzelner Menschen
oder Klassen zu beteiligen. Webner polemisiert bann weiter gegen
die AnsichteN-Dr. Kochs und Dr. Bagges.)

Hense (SD.): Ihnen sowohl wie uns ist daran gelegen, daß
diejenigen, die weiter in Behörden arbeiten wollen, diese» in Zu-
kunft tun können. Dr. Koch und andere Herten haben sich übet
da» Aushängen der roten Fahne beschwert. In bet letzten Sitzung
hat auch Präsident Schon in feiner Abschiedsrede gemeint, daß
jedem die Schamrote ins Gesicht treten müßte. Wenn er die rote
Fahne über dem Rathau» sähe. Ich habe diese Bemerkung al»
sehr deplaziert empfunden. Herr Bergmann kann e« nicht be-
greifen, Wenn mit eventuell die Senat-mitglieder entschädigen
wollen. Redner spricht übet die Machtbefugnisse de- A.-Rates.
polemisiert gegen die Ansichten Bergmanns in dieser Hinsicht unb
teilt mit, daß die Mehrheitssozialisten nach stundenlanger Bera-
tung dazu gekommen sind, die Bürgers (fast in Zukunft ali
alleinige gesetzgebende Körperschaft mrzuerkennen.

Chr. stoch (DTP.): Tie Sozialdemokratie hat diese Notver»
fassung zweifellos eingebracht in der Annahme, daß die Dauer
ber Notvetfassung nur von ganz kurzer Dauer fein wirb. Man hat



über schon hier in Hamburg z. B. aehobt. dos; eine Notverfossunst
Hiuölf ^ohre bestand. Tcofynlb ist ei nötig, die Notverfassung auch
nrundsödlich Ö" «cstalten. Dem Senat ist danach eine Befugnis
-»gewiesen, die er nach den, Ausfall der Wahlen am 16. März

"ich, mehr buben sollte. Wir sollten den Senat schon heute aus.
schalten. Wenn wir den Senat so behalten und gel>en ihm neue
Mitglieder bei, dann wird e« nicht zu einer Reform der Beuvol-
tung kommen.

Der Antrag auf Ausschutzberatung wird angenommen.
ES wird dem Vorschlag des Präsideiiten zugestimmt, am

Mittwoch und Freitag beztv. Montag nächster Woche Sitzungen
obzubalten.

Vertagung 11 Uhr.

parteinachrichten.

(Fln lozialdrmokratiichrs Platt für die Altmark.

Endlich ist c5 auch unseren @eno||en in der Altmart gelungen,
sich ein eigenes sigan zu schassen. Ab 1. ?lprd erscheint in
Stendal der ^Altmärker Volksfreund" in eigener
Druckerei und unter eigener Redattwn. Wir heitzen den neuen
Ikiiitreitcr bestens willkoinmenl»
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Teutsche demokratische Partei (Lehrergrtippe), Wahl-
vorschlag Raue
8li heiter und Arbeiterinnen der Rirma Konserven-
fabrik Rudolph Behrens. Wahlvortchlag Reine»
deck
Polizeibeamle und Angestellte, Wahlvorschlag Hall,
mann
Tischler bei MoreiiSL Frank,Wablnorschlag Drewek
Telegraphen-Beauitiniien Wahlvorschlag Augustin
Ehemalige Oesterreicher und Ungarn. Wahlvorjchlag
Frtsch
Teutscher Baiikbeamten-Verein E. B„ Zweigverein
Hauchiirg-Altona, Wahlvorichlag Marggraf...
Fustizbeomte, Wablvorschlag Crull
Beamte und Angestellte des Innen- und Außen»
dienneS Wahlvorjchlag N tep eil
Wahlvorschlag (Sari Woche
Wahlvorschlag Hermann Hieselhahn
Wahlvorjchlag Carl Hey
Wahlvor chlag Hermann Abraham
Deinolratische Pureauangest-llte und Beamte, Wahl»
Vorschlag B o r g st e d e
Festangestellte Berwaltungsbeamte, Wahlvorschlag
Lorenzen
Griippe der Rick tsestanaestelllen bei bett BerwaliutigS»
beböroen, Wahlvorjchlag Pretzer
Mechaniker und Heller des BeleuchtttngSivesens,
Wahlvorjchlag Simo n
Kommmiiiiische Partei, Waliivoischlag Lautenberg
Polnilche Arbeiter Aiahlvor chlag P a w I o w S l i
Seeleute, Wahlvorschlag Hempel

Vorschlag Sickert
Teutsche demokratische Partei Altona, Wahlvorichlag
Juhl
Im Reichs- und Staatsdienst tätige Beamte, An-
gestellte uii6 onfiige Beschönigte, Wahlvorschlag
M r e D 4 ui ü b i
Rein s. Post- und Telegraphenbeamte, Wahlvorschlag
Dinse
®etoerfi<6aft8bitnb, Wahlvorichlag IverS
Sozialdi.niokratischcr Verein tiir bad hambur-
gische Staatsgebiet, Wahlvorjchlag Heute
Arbeiter der LebenrmtitelverteiluiigSllelle int miinobi e
Triivveii und der Magazinverwaltung ’ür Lazarett»
berpfl gitng. Wahlvorichlag 5k a m t n s l 1

Teuiich.deinolratijcher V)eiverktchait»>m>to und fon»
tessiotielle Vereine, Wahlvorichlag Vogler
Ha» bttrger Mustkerverdindung von 1831, Wahlvor-
schlag Felix
Wadiverband nirtitioiialiftiirtier Lehrer und Lehre»
nnnni, Wablvor chlag Harbeck..
Bei band ter beulietnn 8eifid)crungtbeamten (S. 25.,
Wahlvorlchla.t Opie
VtlfeangeiieUte beim Magistrat der Stadl Altona.
W-ihlvor>chiag B o > h m a n ii
Freie Beilt'e Wahlvorjchlag Dr. Ernst Fried-
rich Müller
Schiffahrt 1. Wahlvorfchlag L i tt d ii e r
Schiffahrt II Wahlvorichlag Öoerfe
Schiffahrt III, Mahlvorschlag 'Moll
Allgemeiner Verband der btuiidjen öanfbeamhn,
Orisgrupve Hamburg, Waltlvorjevlag Alvrecht.
Teniiche Vol spaltet, lltzahlvoilchlag Sa tute....
Teutiche Polksvartei, Wahtvarlchlag Bunge . ..
T eiiiolratiiche Privat-Angeitellte lea nilcr 2lrbciter
©tienbnbni’eauiie utib Augeftelkle, Waalvarjchlag
Brandt

wieder gutzumachen wäre, wenn sich die Einzelorganisationen ent*
schließen könnten, sich zu einem grotzen Ganzen zu-
sainmeiizutun. Dabei mützlen selbstverständlich bestimmte
Grundsätze gewahrt bleiben Nicht so sönne die Vereinheit-
lichung der Organisation der kausmänniscken Angesielllen he"bei-
gesührt weiden, wie es der GewerkschastSbund wünscht, indem er
nach wie vor ein Nebenherlausen befürwortet; bet Zusammen-
schluß der Einzelorganisaiioncn zu einer (Sinheitscrganisation
wäre baS Zweckmäßige. So bürte man sich aber bie Vereinheit-
lichung auch nicht vorstellen, wie es zum Beispiel der Verein der
Schiffabrt?angestellten und bet WirtschaftSbunb kaufmännischer
Angestellte getan habe, inbem er Ne> grnnbung von Organisatio-
nen votnähmi!. Durch die Einheitsorganisation wäre die
Schlagkraft der kaufmännischen Ange st eilten
b e d e u t e n d g e h o b e n und die Möglichkeit gegeben, energischer
als bisher für die Angesiellteninleressen einzutreten. Aiis diesem
Grunbe habe der Zentrolverband der Handlungsgehilfen den
r^rinen ka>'i^'>^nifchen rr-'-nilnHonen ftoroeWMaen, srcki mit

ißni an den Verhandlungstisch zu setzen, um die Vereinheit-
lichung auf folgender Grundlage herveizu führen:

a) Anerkennung deS natürlichen Gegensatzes zwischen Kapital
und Arbeit,

b) Aufgabe des bisherigen wirtschaftsfriedlichen Charakters
und der diesem entsprechrnden Äampfmethrde,

c"i S‘’-pi3ninn oller "-beitgeber a's Mitglieder der Vereine.
d) Ablehnung jeglicher materieller Unterstützung direkter

oder indirekter Art durch die Unternehmer,
e) Anerkennung der Juden aI8 gleichberechtigte Angestellte

im WirtschaftSlrben,
f) Anerkennung der Frau al» gleichbereckitigt im Wirtscharts,

leben und der Körperschaften deS Versicherungswesens,
KaufrnannSgcrick'te »fw,

g) Anerkennung und eventuell Anwendung der gewctkschast»
lickien Kampfmittel (Streik, Verkaufssperre),

h) Anschluß der Angestellterwrganisation an die Arbeiter-
organisationen auf freigewerkschafllicher Grundlage.

Der GewerkschastSbund habe es bisher abgelehnt, sich diese
Vcrhandkunglbasi» zu eigen zu machen. Er will nickt seine Ar-
beitgeber verlieren, er will nickt seinen wirtschaftSsriedlicken
Charakter anfgeben, um bei den Arbeitgebern nach wie vor im
guten Geruch zu stehen. Er will nicht die Ablehnung materieller
Unterstützung durch die Unternehmer, weil er auf sie angewiesen
fei. Er will nicht die Afierkenniing und die eventuelle An-
wendung der gewerkschaftlichen Kampfmittel und er will auch
nicht den Anschluß der Angeslelltenorganisation an bie Arbeiter-
p-cmmta'mn. weil <-r H--*f<-t. dn^ d-di'rch her ^tandeSd''nr-'r bei

ber HandlungSgehilsenschaft, auf ben er aufgebaut, beeinträchtigt
würde. Ter Zentralvervanb iei für die Einigung, und zwar für
eine Einl-"ma 96er d-ree-ren sei. fei die (ve-ent-n'e,
unb die Handlungsgehilfenschaft möge darau» ihre Lehren ziehen.

In der lebhaften Diskussion stellten sich alle Redner
auf den Standpunkt, daß nur eine Vereinheitlichung auf der von
dem Referenten genannten Grundlage der Angestelltenbewegung
zum Nutzen gereichen könne.

Ten Kastenbericht gab Schütt, dem auf Anlaß der Re-
visoren Entlastung erteilt wurde.

ES wurde beschlosten, die N e g u l a t i v b e r a t u n g in der
nächsten Mitgliederversammlung al» ersten Punkt der TageS-
ordv"na tior»"ncbm<, n.

Unter .Verschiedenes" gab Ehrenteit bekannt, daß
toieb-r ei-r 'H-lbp nor T''’rih?crt- rep im 9n re des

mit den Arbeitgeberverbänden bezw. Arbeitgebern abgeschlosten
sei. Sa sei ber Rahmenvertrag mii dem Arbeitgeberverband für
ben Hamburger Großhandel, Arbeitgeberverband Hamburg-
Altona fertiggestellt.

Ferner wie» er daruaf hin, daß die Angestellten der Kokonial-
unb Fettwarengeschäfte, bet Lotterie- und Geldwechselgeschäfte,
ber Brot-Filialen sich in einer Lohnbewegung befänben.

Abfahrt von China-Tentschrtt avS Thansthai.

Laut telearaphischet Nachricht der deutschen Gesandtschaft jtn
Haag ans Auswärtige Amt wird, rote unS der Ostasiatische
Verein initte-ilt, in der „Morning Post" gesagt, daß die China-
Deutschen sich am 20. März auf drei Dampfern in Shanghai
einschiffen und am 22 März abfahren sollten. Tie Dampfer
werden dann Singapore anlaufen und dort weitere Deutsche auf-
nehmen. — Es heißt in der Notiz alsdann, daß zahlreich« Aus-
nahmen gemacht werden sind; insbesondere sollen alle katholischen
Missionare zurückgeblieben fein.

Wahl der Schulleiter durch daS Lehrerkollegium. Ter

A.» und S.-Rat verkündet mit Gesetzeskraft eine Verordnung,

nach welcher die Schulleiter aller hamburgischen StaatSschuIen

in Zukunft durch daS Lehrerkollegium in geheimer Wahl zu
wählen find. Die Wahl hat am ersten Tage deS Schuljahres zu

erfolgen unb gilt für ein Jahr. Die Wählbarkeit ist nicht ab-

hängig von besonderen Prüfungen. Ter Schulleiter hat sein Amt

ehrenamtlich zu verwalten. Materielle Schädigungen der bis-

herigen Schulleiter sollen vermieden werden. Schulen der Land-

gebietes, soweit an ihnen nicht mehr al8 zwei Lehrer tätig sind,
bleiben von diesen Bestimmungen unberührt.

Wurstwareu auS dem AuSlaud Tie Handelskammer macht
auf Grund bestimmter Fälle darauf aufmerksam, daß Interessen-
ten für Angebote von Wurstwarcn gut tun, zunächst bei dem
Deutschen Konsulat für den betreffenden Auslandsplatz Erkundi-
gungen einzuziehen. Hinreichend legitimierte Personen können
auch entsprechende Nachrichten auf der Kanzlei der Handelskammer
einsehen.

Vtnbrecherbrnte. Marschner st raß« 28 wurden aus
einer Wohnung Cchmucksachen, Silbersachen, teils F., teils R. F.
gezeichnet, M 7000 tn barem Gelde, die sich in einer Blech-
kaijette befanden, eine Geldbörse mit M 100 in Silber, zwei Spar»
kasjenbücher über M 158 und Jt 38 und Ausweispapierc, lautend
auf Wilhelmine Therese Fels, geboren am 12. Dezember 1802 zu
Altona, durch Einbrockier gestohlen. — In der Schürbecker-
st r a ß e haben (fiitbredfcr Kleidungsstück« und Schiniicksachen im
Werte von etwa JI 0000 gestohlen. — Am Neuenlam p er-
beuteten sie Schmucksachen, Kleidungsstücke und Wäschestücke int
Werte von JI 6000. — Eine Beut« im Werte von JI 4000 machten
Einbrecher in der Wagner st raße, wo Lebensmittel, Lebens-
mittelkarten für drei Personen, Silbersachen, Kleidungsstücke,
sowie Schmuckstücke unb andere Wertgegenstände entwendet wor-
den sind. — Eine ähnliche Beule von höherem Wert wurde in
einer Wohnung der Osterbeckstraße gemacht. — Ausschließ-
lich Lebensmittel wurden aus einer fitämerei in der Bürger-
weide gestohlen. 380 Pfund Zucker, 100 Pfund Mehl, 260
Pfund Backobst, 135 P^und Grieß, 150 Pfund Rosinen, 110 Pfund
Pflaumen, 38 Pfund Honig und anderes ging den Weg der
Diebe. — AuS der Wohnung eines Arztes nm Neuen Jung-
f e r n st i e g stahlen zwei unbekannte Soldaten mehrere Flaschen
Wein, 1000 heuere Zigarren, mehrere Reisetaschen, Lffiziers-
uniformen mit StabSabzgichen, Wäsche. Spazierstöcke, echte Perscr-
iäufer, Gardinen, drei Schirme und anderes im Gesamtwert von
12 OOii — Am Glocke ngießermcill wurde 8er Laden eines
Fruchthändler» von Einbrechern heimgesucht. Sie entwendeten
Marzipan, Honigkuchen, Gäiijclcbcrpajtelen, Karton» mit Süßig-
keiten und drei stiften mit je öu Pfund Rosinen.

Wegen Entwendung von vier Pferden im Werte von J( 25 000
wurden zwei Solbaten verhaftet. Die beiden Feldgrauen hallen
die vier wertvollen Gäule in einem Schuppen am Holsteinischen
Kamp untergcbradfL

(Siu besonders beliebtes Objekt für (Sinbrechcr ist ber
bekannte Zigarren-Pavillon am Millerntor der Firma H a n i
Droege. In der Nacht vom Freitag auf Sonnabend wurde
der Pavillon zum 30. Male feit dem l.-Mai 1917 von Einbrechern
heimgesucht. Diesmal sind die Einbrecher vom Dache aus nach
Durchbrechung der Decke in das Geschäft gedrungen. Es ist ihnen
gelungen, eine Beuie im Werte von mehreren tausend Mark in
Sicherheit zu bringen.

(Sine Mahnung zur Vorsicht. Ein fe(bgrait<-r Sammellisten,
schwindler treibt zurzeit hier sein Unwesen, der bei Privat-
und Geschäftsleuten Sammellisten für Verwundelen-Ausfluge,
veranstaltet vom Roten Kreuz, iwrlegt und um Geldzuwendungen
bittet. Durch Nachfrage heim Roten Kreuz stellte man feit daß
hort eine solche Sammlung nicht veranstaltet wird. D:e Polizei
warnt nun vor dem Schwindler. Der Betrüger ist mittelgroß
und schlank, hat blondes Haar, blonden Schnurrbart (gestutzt),
gebt manchmahl mit Infanterie-, dann wieder mit Pionier- und
Aiülleriemütze und trägt, da er hinkt, einen Krückstock.

«. SteNingen-Langeriselde. Lebenßmittelabgabe.
für die lausend« Woche werden 40 Gramm Butter und 5 Pfund
Kartoffeln abgegeben.

e. E8 ist ein kleiner Teil Saat,arten auf Erbsen unb
Bohnen eingetroffen, b;e im ©emeinbebureau, Zimmer 4, ah«
geholt werben können.

e. ©ei ber Verteilung ber auSIänbisckien
Lebensmittel sollen in erster Linie bie IlotstanbSgcmeinden
berücksichügt weiden, also die Industriegegendrn und bie St^bie
mit über 20 000 Bewohner. W o bleiben bann aber bie
Vororte, wie z. B. Stellingen-Langcnselde mit feinen 6000 Ge-
mcinbcgliedern? E8 sitz! bann völlig zwischen zwei Stühlen: ist
nickn Land und nicht Stadt. Wir hojsen, daß energische Schritte
in dieser Hinsicht getan werden, um unB auB dieser unglücklichen
Zwitterstellung zu erlösen.

e. Lokstedt. Gesoßter Einbrecher. Tie unbewobnie
Dilla Amsinck an der SteUinper Cbaustce, ein beliebtes Tätigkeits-
selb für Spitzbuben, hatte cm Sonntag nachmittag abermals Be-
such ungebetener Gäste. Durch Einschlagen eines Balkentür-
fcniterS gelangten Tiede in bie Räume unb stahlen verschiedene
Möbel bezöge, wertvolle Porzellansackcn, Wäsche unb anderes
mehr. ES gelang, einen Spitzbuben später am Grandweg festzii-
aehmen. ES ist ein Mann in Feldgrau. Tie gestohlenen Sacken,
die er in einem großen Bündel bei sich trug, wurden dem Be-

stohlenen zurückgegeben.

wanösbeck und Umgegend.

Sonderzuteilung an stillende und werdend« Mütter. Von
Montag, 24. März d. I., an erhalten: 1. stillende und werdende
Mutter je % Pfund Zwieback dezw. 1 Dose Malzextrakt zum auf-
gedruckten Preise. Sie haben Abschnitt 4 des Berechtigungsscheines
für März abschneiden zu lasten. Tie abgetrennten Abschnitt« sind
vom Verläufer gesammelt an die Einkaufsgenossenschaft abzu-
geben. 2. Kinder im ersten und zweiten Lebensjahr« je 1 Pfund
Zwieback zum aufgedruckten Preise. Die Abgabe erfolgt gegen
Vorlegung der Milchkarte, welch« vom Verkäufer mit Stempel und
Tatum zu versehen ist. Folgend« Geschäfte geben ab: Julius
Lüdemann, Mathildenstraße 47; Anna Voigt, Wendemuchstr. 65;
Amandus Reher, Feldstratze 144; C. I. Koch, Curvcnstraße 34.
Waren ist für alle Berechtigten vorhanden, so daß em Anstehen
völlig zwecklos ist, nöttgensall» liefert dl« Sinkaufsgenosjenschaft

nUd; Qlierngemrlnfdiaft WandSbeck. Auf dem Gebiet« der
Jugendpflege betätigen sich alle Parteien, vereine, private Per-
fönen unb staatliche Behörden, von ben Arbeitervereinen sind es
eigentlich nur die Turnvereine, dir sich mit der schulpflichtigen
Jugend und hier auch nur auf dem Gebiete btS Turnens und
SpiclenB betätigen. Ta aber hierfür nicht alle Kinder tn Frage
kommen, bie Jugendpflege also eine einseitige ist und nickt voll
auSgcscköpkt wird, will die WandSvccker Turnersckxift von 1881
unter Mitwirkung deS Sozialdemokranschen Vereins eine Eltern-
gemcinschafi inS Lehen gerusen, deren Aufgabe cB sein wird, alle
Kinder nach Gescklecht, Aller und Veranlagung zu heschäfngen.
Tie HauptbetäiigungSgebiete werden neben dem Wandern,
Turnen, Spielen, Schwimmen, auch HandscrtigkeiiSunterricht, Er-
richtung von Ferienkownien und Kinderhihliocheken lein. Diese
kurzen Hinweise auf die großen ideellen Ausgaben werden sich.r
die Milaibeit und Untcrjiützung aller Arbeiterfamilien finden.
Zur Forderung dieser Angelegenhetl findet am Donnerstag,
2 7 März, abends 7)4 Uhr, im kleinen Saale bcS .Schwarzen
Bären" eine öffentliche Elternversammlung statt.
Im Inlereste unserer Jugend ist baB Erscheinen aller Eltern
bringend eiuvünscht.

t Vramfeld. ArheiterratSwahlamSZ. März. Ta-
amtlich kitgcjieate Ergebnis ist folgendes: Abgegeben wurden tm
ganzen 457 Stimmen. Davon entfielen auf die S o z t a l d e m o -
tra tische Partei 224, auf die Unabhängige Sozialdemo-
kratische Partei 193 und auf bie Dcutsckfe Temoiraitlche Parket
40 Stimmen. Danach entfallen auf bie S o f i a I b e m o t r e t e n
acht, auf die Unabhängigen sechs unb auf bie Tenwkrawn ein
Mandat. Gewählt sind die folgenden 15 Kandidaten: Sozial-
bemofraten: Ernst Umland, HanS Münter, August Voigt, Clara
Seefeld, Willy Timmermann, Johann Grunberg, Fritz Hor-
mann Johannes Plambeck: Unabhängige: Gustav Schley, Her.
mann' von Elm, Wilhelm Marckmann, Bernhard Kundt, Wilhelm
Gödecke, Heinrich VartelB; Demokrat: August Bienwaid. Ter
letztere verzichtete auf da8 Mandat. An seine Stelle tritt
Vureaugeksilfe Rudolph Reumann.

r. Vramfkld. S t e d r ü b « n a u 8 g a b e. Die Gemeinde
verkauft einen Posten Steckrüben am Mittwoch, 26. März,
von 0—12 Uhr vormittags und von 2—5 Uhr nachmittags, auf
hem früheren Meierscken Grundstück in der Lohkoppelstraße in
Bramfelb.

t. Vlt-Rahlstebt. Di« letzte Steckrübenverteilung
erfolgt durch die Gemeinde am XienBtag. 25. März, in der
hiesigen Turnballe. Tie Ausgabe findet Iratt für diejenigen Be-
iteaer, die ihr Quantum nicht erhalten haben. Tie Bezugsscheine
sind im Gemeindebureau, Zimmer Nr. 3, gegen Zahlung von

5,50 für 100 Pfund einzulösen.

Harburg und Wilhelmsburg.

VezirkSveriammlung. Im Lokale von Knblow. Noicnhäuier-
strahe, findet am Dienstag, abends 7 Uhr, eine Bezirksverfamm-
luna statt, in der Genoss« Gehrmann einen Vortrag halten
wirb. Außerbem steht die Neuwahl ber Bezirksleitung auf der
Tagesordnung. Guter Besuch, besonders auch der Gcnosten vom
Bahnhof, ist erwünscht.

Die Wahl zum WilhelmSburgcr Drbciterrat fand am
Sonn.ag unter nur schwacher Beuiligung statt. Abgegeben wur-
ben folgende Stimmen: Für die sozialdemokratische Mehrheit».

gevichtet unb bann nach Kiel gebracht worben. Von dort ist er
int Tau dreier Fairplay-Sedlcppbampfer nach hier geichleppt, wo
er gestern etnlraf. Einstweilen ist er am Kranhöst fejtgelegt
worben. Später toll er zur Besichtigung und Reparatur nach
einer Werst gebracht werden.

Der englische Zerstörer .Taurus", der feit einigen lagen
hier im Hafen lag, hat den Haken wieder verlassen und ist nach
England abgegangen.

Aul der Reise gestrandet trat bet Hamburger Tomvkcr
-51 b o l f Woerman n", als er sich auf ber Ostsee befand. Er
konnte durch einen Berger wieder abgebracht werden und ist hier
cingetroffen. Zur Besichtigung und Reparatur ist er inS Dock
ber Reiberstieg-Schiffswerft und Maschinenfabrik gefetzt worden.

Maubübertall an Vord der „'Undjoria". Zur Abendzeit

erschienen an Bord des im Kuhwärderhafen liegenden Dampfers
-Anchoria" zwei unbekannte Männer, die sich als Kriminal-
beamte ausgaben und die an Bord befindlichen Araber mit vor-
gehaltenen Revolvern bedrohten. Die beiden Unbekannten
raubten etwa Jt 9500 in barem Geld«, darunter Jt 1000 in Silber,
.<( 300 in Goldgelb, 24zh Pfund englilches Gold, anderes aus-
ländisches Geld und «wei Sparkasienoücher, eins über JI 10 000,
das andere über JI 2006, ber St Pauli Kreditbank.

Mona und Umgegend«

Ausgabe Der Zuiah-Mhrmillelkarle.

Heut«, Dienstag, gelangt in ben Brotkommissionen bie Zu-
satz n ylmittetkarte. in- bi« der Ersatz tut fehlens« Kartoiseln ab-

gegeben wird, zur Ausgabe, vorzulegen ist neben der AuSweiB-
farte die Karlosfel.kar:«. Diejenigen, die nicht im Besitz einer
Kartoffelkarte sind lSelbstversorger, Einlagerer), erhalten bie
Rährrnittelkarte nicht. Da die Karte schon oon näcksiter Wiche
an gilt, ist eB dringend notwendig, die Anmeldung bet ben Hand-
lern sofort, spätestens bie Tonnerswa dieser Wocyc. zu heloi cn.
Der bis dahin nicht angemelbet ist, mutz einem bestimmten
Händler zugewiesen werden.

Ros den (IbgemeinöetL

Gr.-Flottbrck. Am Dienstag Verkauf von Gerstenmehl für
Kinder von 1—6 Jahren bei den Händlern Starjonel, Bruhn und
Eckert. Lebkuchen für Kranke und Kinder bis zu 4 Jahren und
für alte Leute über 70 Jahre bei Kölln, Dittkopf, Tamcke und
Bohrmann. Hascrflocken für Kinder von 1—2 Jahren bei Meinert
unb Dohrmann. AuSwcvSkarte ist vorzulegen.

Cetorf. Am Freitag. 21. März, hielt bet sozialdemokratische
CrtSbercin sein« Mugliederverfammlung ab. AIS Reserent war
Genosse I. Jakobsen aut Lokstedt erschienen, welcher einen
vorzüglichen, mit reichern Beifall ausgenommenen Vortrag übet
bie Lehren ber letzten Wahlen hielt. In Anschlutz hieran wieS
Genosse Hagemei st et, Gr.-FIottheck, kurz darauf hin, wie
notwendig es sei, uniere Jugend zu organisieren und sie in
unserem Sinne zu erziehen. AIs Delegierte zum Ortsausschuh
für freie D:'.dungspfleg« werden die Genoifen H. Glitzmann
und A. Andersen gewählt. Zum zweiten Punkt: Neuwahl
de» SIrbeiterratS werden Die Genossen A. I «ss« n , A. Sollen-
tbaler, A. Andersen Hinsch und R. Timm gewählt.
Hieraus erstattete Genosie Beckmann Bericht von den beiden
letzten G«meind«vertre:etsihungen, woran sich eine lebhafte De-
batte über die bevorstehende Saalkatwffclverleilung knüpfte.
Es wurde eine Resolution angenommen, in der die Gemeinde-
vertretung auf die ungerechte Verteilung hingewiesen und ersucht
wird, sich mit dieser Sache nachmals zu besahen. In bie Be-
ratungskomMission wurden die Genossen A. Möller und
Siebenmorgen und bie Genossinnen Frau Die18 und
8tau Förster gewählt.

Schleswig-Holstein.

r. Sande. Am 21. März fand in Eckermanns Gasthof eine
stark besuchte Volksversammlung statt, tn der Genosse
Lementzow, Hamburg, über bie Lebensmittelversorgung
sprach, ,-n Der folgenoen Aussprache kamen hauptsächlich die
von ben IlSP. in einer im .Tivoli" abgehaltenen Versammlung
gegen bie alte Lebensinittclkommission erhabenen Anschuldigungen
jur Sprache. Beweise, daß grabe Unregelmäßigkeiten vorge-
kommen sein sollen, wie sie dort geschildert worden sind, konnten
nicht erbracht werben. Es wurde ber Versammlung bckgnntge»
geben, daß die Gemeindevertretung beschlosien habe, di« Geschäfte
der VersorgungSstelle 9 wieder selbst in die Hand zu nehmend

Möklu. Stadtverordnetenwahl. Bei ber am
23. März vollzogenen Neuwahl ber Stadtverordneten erhielten
von 18 zur Dahl stehenden Mandaten die Bürgerlichen 10, bie
Sozialdemokraten 8 Mandate. Die Wahlbeteiligung
war etwas flauer als bei den Nattonalwahlen.

Die (WnmertmemtiB'ei im

SlHMMeo £anö8Elitel.

n. Vlllwärder. Gemeindevertreterwahl. Ter

Sozialdemokratische Verein beschloß in seiner am Sonntag ab-
gehaltenen Versammlung für die am 13. April stattfindende

Gemeindeverirelerwahl die nachfolgenden Genossen aufzuslellen:
1. Peter Reumann, Maschinenbauer; 2. W. Sam-

mann, Bureauassistent; 8. Herrn. Schulz, Schlosser;

«. Herrn. Satte, Bueraugehilfe; 5. Agnes Laußen,

Händlerin; 6. Louis S a g ga u, Lehrer; 7. August

Möllers, Aufscher; 8. Heinrich Lüttjohann, Arbeiter;

9. Albert Beck, Arbeiter; 10. A. Philippi, GcrichiS-

schreiber; 11 Pet« rBIock , Lehrer; 12. Alfred Dörschlag,
Ingenieur; 13. Max Steffens, Arbeiter.

n. BiUwarber. In einer am Sonntag nachmittag abge-
haltenen _gut besuchten öffentlichen Versammlung referierte
Genosse S t D r b e d , Bergdorf, über die zukünftigen Ausgaben
bei Gemeindevertretungen. Tie Beseitigung der Toppclbrffnie-
rung gegenüber Hamburg müjje im Verein mit ben andern
Landgemeinden erstrebt werden: als Ersatz für die zur Be-
streitung ber Gemeindeaufgaben nötigen Mittel sei die Dert-
zuwachsneuer auf Grund und Boden und die Einfübrung einer
Steuer beim Verkauf von Grundstücken zu empfehlen. Neben
der Forderung auf Einführung der Einheitsschule sei die Unent-
geltlichkeit be? Schulunterrichts und der Lehrmittel sowie An-
stellung von Schulärzten zu gewährleisten. Tie Verbesserung bet
Trinkwasserfrage und de» Verkehrswesens müsse ange strebt
werben. Alle diese Forderungen wären aber dann nur durch-
zuführen, wenn bie Sozialdemokratie am Wahltag« di« Mehr-
heit erhalten würde. In der Aussprache wurden bie örtlichen
Mißstände und die UnterlaffungSsünden ber bisherigen Ge-
meindevertretung recht auSgicbig erörtert. Mit dem Wunsch«,
daß bie Anwesenheit mit dazu beitragen möchten, ber sozialbemo»
kratischen Liste die Mehrheit zu garantieren, schloß bet Vor-
sitzende, Genosse Neumann, bi« Versammlung.

n. Bergkborf. Bürgerveilteterwahl. Die Neu-

wahl der Dürgerverttetung findet am Sonntag, 13. April,

statt. Di« Stadt Bergeborf hat 25 Bürgervertrerer zu wählen,

bie auS allgemeinen, unmittelbaren unb geheimen Wahlen nach
ben Grunbsätzen ber Verhältniswahl hervorgeben. Wahlberechtigt

sind alle im Besitz ber ReichSangehörigkeit befindlichen Männe«

und Frauen, einschließlich der Personen de» Solbatenstandes,
bie am Wahltage daS 20. Lebensjahr vollendet haben unb

ihren Wohnsitz in Bergedorf vor dem 1. März 1919 halten.

Auch Teulsch-Oesterreicher sind wahlberechtigt, sofern sie in die

Wählerliste eingetragen sind. Die Wählerlisten liegen vom

25. März bis 1. April von vormittags 11 Uhr bis nachmittag»

6 Uhr im Sitzungszimmer (Nr. 9) im Schlöffe aus.

n. 9icucitganimc. Eine autbesuchie Mitgliederversammlung
deS Sozialdemokratischen Vereins beschäftigte sich
am Sonntag mit ber Wahl zur Gemeindevertretung. Genoss«
W i e s n e r - Bergedorf besprach die Aufgaben der Gemeinden.
ES müsse eine gerecht» Steuerpolitik «ingcführt werden,
di« di« schwachen Schullern mehr entlaste und Die großen Ein-
kommen mehr heranziehe. Die BeleuchtungSfrage müsse
baldmöglichst gelöst werden. In der Armenversorgung
und der Schulfrage müsse die Allgemeinheit mehr Einfluß
haben. In Den Ausbau unb Instandhaltung bet
Wege müsse bie Hilfe deS Staates mehr eingreifen. Eine ge-
rechte Politik müsse in ber Gemeinde eintreten, dafür haben wir
zu sorgen durch Auswahl geeigneter Kandidaten unD reger Wühl-
arbeit bis zum Wahltag«, um eine sozialbemokrattsche Mehrheit
in bet Gemeindevertretung zu erlangen. In der Aussprache
wurde einmütige» Einverständni» erzielt und folgende Kandi-
datenliste einstimmig genehmigt:

1. Ernst Heitmann
2. Hermann Timman«
3» Otto Wallner,
4. Heinrich Wulff
5.
6. Johanne» Kroger
7. Wilhelm Schambeck,
8. Ernst Rösch
9. Bertha Sieger
10. Wilhelm Fromme
11.
12. Iuliu« Cfternad
13. Heinrich Kröger
14. Arthur Steffen»
15. Fritz Kluth

Än 5. und 11. Stelle sollen noch zwei Genossen au» West-
Krauel ernannt werben. v

Mrdeiterbewegnng.

Deutsches Reid).

Ans den lÄewri tfchaftr«.

Der Verband der Maschinisten und Heizer hielt im
März in Bcwlin eine allgemeine Funklicmärlonferenz ab, die sich
mit cer Lage des Verbandes und dem zu Psing,ien in Tüsscl-
dors stattfindenden Verbandstag beschäftigte. Die Mitglieder-
zahl hat sich über 40 000 gehoben, jo dotz verschiedene Neuan-
itellunpen von Beamten notwendig waren. Die Finanzen des
Vect.nndl» stehen gut, daher wurden die Unterstützungssätze der
Kranken erhöht. Die Auflage des Verbandsorgane» .Deutscher
Maschinist und Heizer" beträgt 46 000. Infolge der Verkehrs,
schwierigteiten wurde in Erwägung gezogen, den VerbandStag
In Mitteldeutschland abzuhalten Verbandsausschutz und Haupt-
vorstand sollen hierüber entjcheiden

Der Vorstand des Verbandes der Hausangestell»
ten bringt die erfreuliche Mitteilung, dah der Verband ut letzter
Zeit mehr als 10 000 neue Mitglieder gewonnen hat.

Internationales.

Internationale Aibeiterfchntzfonferett;.

Nachrichten au4 London zufolge beabsichtigen die Entente-
regierungen, eine internationale Arbeuerschupkonferenz einzube»
rufen, zu der jedes Land vier Vertreter entsenden soll. Doorn
sollen zwei Regierungsvertreter und je ein Arbeitgeber- und Ar-
bcitcröcrtreter sein. Beschlüsse der Konferenz, di« mit Zwei-
drittelmehrheil gesatzt wurden, sollen für alle beteiligten Länder
bindende Wirkung haben.

Die Meldung zeigt, daß der internationale Arbeiterschutz
trotz aller Schwierigkeiten auf dem Marsel>e ist. Keine Regte-
ruug wagt es mehr, in der durch den Krieg gesch-tsfenen Lage sich
der Entwicklung auf diesem Gebiete entgegenzuste nmen. Auch
die Ententeregierungen sehen sich genötigt, die Sache mit große-
rem Ernste anzupacken.

Eine Million Erwerbslose in England.

Dem .ANgemcen Handelsblad" zufolge meldet .Times", daß die
Zahl bei Erwerbslos n in England über eine Million beträgt

Tages-Sericht.

Montag, ben 24. März.

Hamburg.

MWleNWGkWMilMl.

Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis, da» setzt au» lämt-
llcheii Stimmbezirken von Hlimbiirg. Altona und WandSbeck vorliegt,
enifnllen von den 400 Sitzen tut Arbeiierrat auf die feoiiQlbemohotiütte
Partei 239 Sitze. Im Übrigen Hüt folgende Maiidatsverteilung ein:

— - " ।

Bezeichnung bei Wahlvorschlages
Stim-

men Sitze

(Gültige Stimmen zujanimen...
Ungültige stimmen

Stimmen Ü erhaiipt

1913'4
483

191887

400

Zur Friste des Zuinmineiiichlufses der kaufmättuischett
AustcsleUtcu-OrstattiltiNotieu.

In einer stark besuchten Mitgliederversammlung des Jen«
tralvvrdandeS der HandlungSgehilsen am 20. März im Getoed.
schaftshauS referierte Ehrenteit über .Einheitsorgani»
fation ober Lrganisalion»jersplitterun,r" und
toic» darauf hin, dah durch die Verbitterung der kausmänni-
scheu Angestellten die Angestellten selbst Schaden hätten, der

Hafen und Schiffahrt.

NevoistchkttdrS Eintreffen der ersten amerikanischea
Lebensmittelschiffe.

Entsprechend der bet der Versammlung der Seeleute im

Zirku» Busch seitens deS einen fRcgierungSmtreterS abgegebenen
Erklärung ist heute von dem amerikanischen Kapitän Robison,

der zum amerikanischen Hafenosfizier in Hamburg ernannt wor-
den ist, mitgeteilt worden, daß die zwei ersten amerika-

nischen L e b t n 8 m i 11 e l f d) i f f e am 26. bl. Ml», von

Rotterdam ahfahren und am 28. März in Hamburg ein.

treffen werden.

Der Dampfer .WormS", ber auf der Ostsee, von der Mann,
schäft verlasjen. tretend durch einen Bergung»dampfer ange-
troffen und dann in Karlllrona cingejchleppt wurde, ist dort ab.

Partei 2924, für die Unabhängigen 871 unb für die vereinigten
Vetufsgruppen 677. Demnach sind gewählt: 21 Mebrhciis-
sozialisten, 7 Unabhängige und 5 von ben vereinigten Beruf
gruppen.

Ter Teutsche Metallarbeiterverbanb.BezirkWilhelmSbnrg.
hält am «oimahenb, 29. März, bei Herrn W. floiioto, Ernst
August-Teich seine erste Mitgliebetversammlung ab. Ta Vor-
standswahl mit auf bet Tagesordnung steht, werden die Wilhelms-
burger und Neuhofer Kollegen ersucht, in dieser Versammlung
vollzählig zu erscheinen. Das Weitere wird noch besannt gegeben.

Die Diskussionsabcndc. die der Wi.hi'!inrt>urger Paricivcr in
veranstaltet, werden am Donnerstag, 27. März, abends 7 Uhr,
im Lokale des Herrn W. Stüben, Vogelhüttendeich, beginnen. Di«
Parteigenossen und Genossinnen, welche gewillt sind, daran teil-
zunehmen, mögen sich zur gegebenen Zeit im genannten Lokale
einftnben. Mitgliedsbuch legitimiert

Ter Acht Stunbeiltag bei den Wilhelmsburger Kolonial-
warenhändlcrii. In einer gut besuchten Versammlung beschlagen
die Wilhelmsburger kolonialwarenhändlet, am 1. April bie acht-
stündige Verkaufszeit einzufiihten; jedoch soll abgetoartet werden,
wie die Verkaufszeit in Hamburg festgesetzt wird. Diesem Be»
schlusie wollen dann die Wilhelmsburger Kolonialwarenhändler
beitreten. Vom 1. April ab Dürfen an Sontagen in Geschäften
überhaupt keine Leute beschäftigt werden.

LebrnSmittcl gibt es in dieser Woche in Wilhelmsburg wie
folat: Brot 200n fflramm und 170 Gr-wm Mehl. Zucker
175 Gramm. Aus Marke .Grieß" 175 Gramm Graupen.
Mager- ober Buttermilch •* Liter. Vollmilch: Minter
im 5. und 6. Lebensjahr % Liter, im 3. und 4. Jahr % Liter,
Kranke und Säuglinge sind voll zu beliefern. B u t t e r 65 Gramm,
Selbstversorger 100 Gramm. Fleisch 150 Gramm und 50 Gramm
SB u r ft Kartoffeln 4 Pst>. Auf Marke . A u f st r i ch " 150-
Gramm. Kinder im ersten Lebensjahr H Pfund Nahrmittell
Im dritten i,n8 vierten Jahr aus Searle 15 ber roten Vollmilch-
karte über % Liter gegen Brotmarken 500 Gramm Zwieback.
Auf Zwiedackscheine ebenfalls 500 Gramm.

Tlrbstcih'e in Wilhelmsburg. In bem Tabakaefcbäft von
I Josef an der Ernst-August-Schleuse wurde «ingebrochen und
Tabakwaren im Werte von .* 500 gcswhlen. — Aus einem Eise.i-
bahnwagen wurden fünf Faß Butter gestohlen. Die Polizei konnte
jedoch einen Teil bet Butter wieder beschlagnahmen.

Kleine Chronik.

Eisenbahnunglück. Auf ber Strecke Gent- Ost end»
stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zusammen. Siet
Personen mürben getötet und mehrere verletzt.

T«r Luftverkehr. Tee bisher aut den Strecken Berlin—
Lelvpg—Weimar uuD Berlin—Hin.bürg von her tn nischen vuft«
reeberet beir«jene regelmäßige Luilposidienft wll. wie Wo ff? Bureau
onwimmL noch 'm Lowe be» ttpril nach Hai nover—Rbeinland»
Wenialen —Franstmt a. M. - Breslau - Warnemünde . auSgehcbnt
werben. Eme schnelle Verbi, ihinig mit Warne in n nhe wird
namcmlich für den Pcr'onen- und Ponvcrk fit nah nett ikanDinavische»
L'änhfrn von großer Bedeutung sein ®amemimbe so t auch den
AliBgangspunV für den Set- mio Luswcrlehr nm Wa;s.rjlilzj:ugeu
bilden.



Mlrllülim ans Sm SaMMea
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Die Ncuanmkldunq <»m Bc^nqr von Mki^irnfabrikaten.
Sriniunrrn und Knffer Ersatz betrifft eine Bekanntmachung
im Anzeigenteil dieser Ausgabe, die unsere Leser beachten wollen.

Sprechsaal.

Achtung, Krtrgsbeschälligte!

Reichrbund der KrleaSdes-bSdigien und ehemaligen Krleg»leltne-mer
Criegruppe Hamburg, Bezirk S t. tA e or g.

Unsere BezirlSueriaiiiiiilung finSel statt im Bezirk-lokal Stoppel,
Nosle-ierilrake 50. am DleiiStaz H5. März, abend- b llhi. Jniolge
bei autzerordenilichen LZlchogkcit ist da« S>steinen aller Kriegede-
schädiaien niivedmgl notwendig — Freunde sind lehr willkommen I
— Nenausnahmen finden dort statt.

g. $1 : D. Bernstein.

Achtung, Arbkitkrsaniaritkr, Abteilung Ltavt!

Cine Zusammenkunft der Abteilung findet am 27. März,
abend? 1¥> Uhr präzise, bei H. Schäfer, Aiclerstratze 25. Ecke
Rend-burgerstrafie, statt. Alle auS dem Felde heimgekehrlen
früheren Genossen sowie alle ehemaligen Kursurteilnehmer wer-
den gebeten, daran teilzunehmen. — Sanitäter und Militär-
rrankenwärter! Die Gefahren der Strahe sowie die Zahl der
Unglückslälle auf den Arbeitsstätten sind so in- Unendliche ge-
waeblen. datz auch Eure Hilfe notwendig ist. Darum tretet ein in
untere Reihen. Der Arbeiter-Samarilerbund ist die SanitätS-
kolonne der freien sozialistischen Republik. Anmeldungen und
Auskunft auf den Uebungsabenden und bei dem Abteilungsleiter

Edniird Holm,

St. Paull, Schanzen st rahe 1 6, 1. Stock.

1 wandte sich der Kommunist Berg besonder» scharf gegen den Be-schlufi de» ZenlralrateS, auch die Arbeitervertreter Deutsch-Oester-
reich» am Rätekongrefi teilnehmen zu lassen. Der namens der
11. S. P. D. sprechende Richard Müller erklärte, hast die Unab-
hängigen ariindsäblich eine Beteiligung an den Bezirk'ivalilen
ablehnen, da sie nickt geeignet sind, da» Räteshstem zu schaffen.
Nackdem Strafior namens der Mebrbeitssozialisien aesproeben
halte, erhielt Coben-Reusz vom Zentralrat da» Wort. Er lonnte
mit reden, da die Kommunisten ihn nichi zu Worte kommen
ließen. Darauf vertagte der Vorsitzende die Versammlung.

iz Millionen Mark ans einer Rcichsbanknebenstelle
flrranbt.

WTB. Berlin, 24. März. Die Abendblätter melden: Fünf

Personen raubten in der ReicktSbanknebeiistelle RuSkirchen nach
Knebelung der Angestellten annähernd 1 H Millionen Mark. Die
Täler trugen englische Uniformen und benutzten auf der Flucht
in Richtung nack Bonn und Köln ein englische» Ambulanzauto.

I. SR. 100. F f AuStlopfen, Terpentins, gnfe’tenpu'ott,
r.ulflniar'iioc ctidnaiuehoh) lchiltze» nm besten argen ÜliollemroS.

<t. fll. 80. 1 3 111 Falle her Bebürfiigkeit kann — nicht muft —
st au ein Te I der Latinum, Uriwillint werben, p D » ist uns nrch, z,,
Innnl. Ta» Pionier-Ba a'Oon vir 48 an n soniert in M Oft rin. Viellrich»
lbnnen Sie teil darüber AuSIunii erbaten.

£ teuer. Tie aeueiun.,»jiilageii gehren ,um fleuerpfllcht'gen Tln-kommen

Brot. i. Unsere» Wist.n» ist die Ausgabestelle im Rathau». 4 (Eins
Tonne sinn S<» Zenine.

Langsänriger stlbontrent. Am 49. TOärj.
I. M. 31. Di« Crltlra ltnlass,. der Sie srllher angehSrten, ist nicht

dazu erpstiiiei. w
Vnnniähdfler Gcholesrr. Sine kollenloie Untersuchung-stelle sinnen

wir i'hnen nicht nennen.

<?. D. S>7. Wir empfehlen Ihrer Schwester, ein solcher Schriitstllcknieder zuichi eiben

L. 83. Sie müssen stch an den Truppenteil wenden, von dem Sie
entlasten wurden

Untere be 101. Die sozialdemokratische Fraltion de» ReichriageS
stimmte gegen den Frieden von Brest. Litowsl und für den Frieden vonBukare»

Gbescheid'tng. Kommen Sie in unsere Spreistunde.
91b nnent G. ®. 100. Sie» lönnen di- Beiordnung über eine

mi'iläuldie Amnestie bei uns eimehen. — Ohne nähere Angaben rönnen
wir die Anfrage nicht beanuvoiten.

.rallsMsge", MiHnifis» SMdmii-Mllllll.
Dil« Bure- II hesnibel sich Beim Slrodd-ole 3», I. Ite fflefdiiftiiett

ist v-m morgen« 8 Ul)t bi« nachmiilag, « Uhr. -uberdew leben Freitag «er, « dl,8 Uhr nachmittag--

Arbcitcrsekrelarilil Hamburg»Altona.
Hamburg, «eiendinderhol « iSig.. i»ew,rI1chatl«bau«.

5pnd)Huuöru: ^««i*tmt«’" '* 611 ' unb 6 b ‘* ’ U6t Som- “»»

Todes-Anzeige.

Allen verwandten und Bekamiten die traurige
Nachricht, deß meine liebe, tintige Tochter u. Schwester

Martha Kruse

nach langem, schwerem Leiden am 22. Mörz im 21. Lebens-
jahre sanft eut'chlaten ist.

Tier betrauert und schmerzlich vermißt von ihrer
untröstlicheii Mutter

Minna Kruse und ßrnbtr Albert,
ihrem Grotzvaler II. Ebert unb Bräutigam A.
Neunlierx und allen, die ihr im Leden nahe standen.

Süderstraße 23 L '

Beerdigung: Mittwoch. 26. März, mittag- 2 Uhr,
von Kapelle 10 in OblSdorf.

Tagesordnung: 1. Die Folgen deS Trierer
WastenstillstandSvertrageS n. des Brüsseler Tchikfahris-
abkoinmens für die deutsche Schifiahrt u. Leemannschait.
iMeierent. Kollege P. Müller.) ii. Freie Aussprache.

Mitgliedsbücher sind zwetks Kontrolle vorznzeigen.
Um rahlreiche» tzischeinen ersucht

k» Fisciiwlneiz

ohne Blfgel, Terkinflieh.

Dampler.JonmierD" Hartnrg

Ölekir. Licht- ilriisi-u. Lchivach-ftromanieg. ioivieAulage von
HouSieleph u «locken,. «u»i.
iänttl.Rep ir.vro pptu dill Alfred
v«ö»lieWchll,rfkrIr,27,eldeS28.t.

Su Derfamen bübiditt. bräunetSommeranzng für 20jShi.
Herr» iw, 1 fle f< r . fchw.
Hofe X 2.-> bei Suhr, Wex-
straße 23, IV.

Tie ZektionSleilung.
Meuer oder fehrgulerh. Militär-
J* rn antet u. Hofe ,11 sauten gef.
Psties mit Prei-ang. an Kieler,
Koppel 8, UL, Hinterhaus.

Belohnung Mk. 500.

Einem unserer Kutscher wurde am Sonnabend,
22. März, vorm. 1U Uhr, ein mit 2 wertvollen Pferden
bespannter Rollwagen auf dem N< neu wall ge-
stohlen. Per Dieb — ein untersetzter, kräftiger
Zivilist in Kutscher-Kleidung — ist nach dem
Lniteiikainp gefahren, wo er in der Nähe der
Hochbahn-Station gegen 3 Uhr die Pferde aus-
spannte und damit abzog.

Der Rollwagen wurde durch Polizeibeamte ge-
borgen. Die Pferde hatten kompl. Geschirr und
trugen blaue Krenzdecken mit W & C gemarkt.

Es sind ein dunkelbrauner, geschorener Wallach,
za. 10 Jahre alt, 170 cm hoch, und eine dunkle Fuchs-
stute mit Blesse, za. 11 Jahre alt, 160 cm hoch, mit
hochtragend. Kopf sowie tänzelnd. Gang. Wir bitten,
den Verbleib der Pferde festzustellen, und wird für die
Ermittlung eine Belohnung von Mk. 500 zugesichert,
auch wenn die Pferde geschlachtet sein sollten.

Vermutlich sind sie vorläufig irgendwo eingestellt,
ohne das) der Stallbesitzer weiss, daß es sich um
gestohlene Pferde handelt. Benachrichtigung erbitten

Wulkow & Cornelsen, Spediteure,

Repsoldstr. Nr. 70. — Alster Nr. 3880 u. 3881.

ÄTfiG.

$5ci find)hing von Gciniisclnnd
tu sitosstu und kltincu Flächen.

Pacht: 2 Piennig für den Gevicrtmcter.

Pom Pahnhos Poppcubiittel-Lasel in zwei
Minute» zu erreichen.

Die Grünen der kleinen Pgchfplätzc schwanken Mischen
335 unb 9H0 Onaoiamieicr.

To» Land ist bi» zum bensigen Tage unter dem
Pflug aeweien. Tie bekannten BirpachluiigSbedingiingen
der ATAG kommen in Anwendung.

Pächter köninn sich von Heine ab im Stadlkontor
der ATAG melden, den dort auSliegeiiden Plan cinfehen
und Pachten adfchltetzen.

AIßrrihal - Trrrain - Ahlten -G Mch iist.

Hamburg, Plan 0, II.

HEB,flrbetksmarkt E!• K

ERÖFFNUNG:

MÖNCKEBERGSTR.11
iRAHPO t THAUS'

DIENSTAG. DEN 25 MARZ.

PIENING & v. SODEN

Inh Aua. Wölfer, u L Kn cki ehm.

HAU p TGtbC-iAFT: ROSENSTR 46-50

fTlQi* uaa

Zechen Uienhuen

Drogen :: Ltiemihalien

uete :: Lache

loweiie-Rtnhei

Strassen-Händl er
B<F O»(er-Piiiioramakar(en n

haben billigst abzugeben

Ernsts Witt, Landwehr 27. Ö

Tüchtiger böfieliührer R

fttr grosse Erdarbeit sofort gesucht.

Dyckerholi & Wldmaun, Barkhof 3. W

Ein sachkundiger

Uhrmacher

in dauernde, gut bezahlte Tätigkeit gesucht.
Persönliche Meldungen mit Zeugnissen in

unserer Personal-Leitung. 3. Stock, zwischen
9—II Nhr erbitten

Rudolph Rarstaöt

Mönckebergstraße. ttom.-Ges.

Neueste Nachrichten.

Bisher 35 Lebensmillelschiffe ausgefahren.

WTB. Hamburg, 24. März. Am 24. März find von Ham-
bürg nenn Leben-mittelschiffe nach England abge.
aanaen womit bis jetzt die Zab, 35 erreicht worden ist. Der zur
8ambu'r g-Tüba m er ik a n i scheu Dampsschiitahrts-Gesellschaft ae-
bürend« Dampfer .Rio Negro", der am Sonnabend auSging, hat
am Sonnabend Schaden an der Maschine bekommen und mnfete
am Montag nach Hamburg zurückkehren.

Arbeitsplan der Preutzischeu Landesversammlung.

WTB. Berlin, 24. März. Der Seniorenkonvenr der
Preufiischen Landesversainmlung trat am Montag nach Sitzung»,
schlufi zusammen. Ueber seine Beratungen und Vorschläge ist
solaeiide- milzuteilen l Ueber di« am Dienstag auf der Tage»,
ordnuna stehende Mitteilung der Retgierung über die Bildung
einer neuen Regierung utib über den Nolelat wird voraussichtlich
noch niclit gesprochen, weil nachträglich noch die Polenfrage auf die
Tagesordnung gesetzt worden, mit deren Beratung man Vorau»,
sichtlich am Dienstag fertig wird. Am Mittwoch w'rd der Not-
etat im Zusammenhang mit der Regierungserklärung besprochen.
Später kommen die gnterpellalionen über die Eriiäbrung an die
Reihe, mit deren Beratung man bi» Sonnabe«rd fertig zu werden
hofft. Dann soll Vertagung eintreten.

BollversammlnnF der Berliner Arbeitrrrate.

WTB. Berlin, 24. März. Di« .vossische Zeitung" meldet:
Die Vollversammlung der Berliner Arbeiterräte, die zu den Neu-
wählen zu dem vom Zentralrat für den 8. April ausgeschriebenen
Nätekongretz Stellung nehmen sollte, lehnte aus Antrag der Kom-
munistischen Partei die vom Zentralrat angeordnete Neuwahl auf
Grund der BezirkSwahlen ab. da diese Wahlordnung den Arbeiter-
täten nicht den nötigen Einflufi gewähre und eine Verfälschung
de» Räleshstem» darstelle. Bei der Begründung be» Antrages

Folgenschwere Panik in einer Kindervorstcllnna.
WTB. Glriwitz (Oberschl.), 24. März. Tie .Oberschlesische

Volksstimme' meldet: Die hiesige kalholisehe Mission für

Mädcktensckutz veranstaltete gestern nachmittag im Stadtgarten

eine stark besuchte Kindervorstellung. Au» unaufgeklärter Ur-

sackte entstand beim ersten Akt auf der Bühne Felier. Der

Feuerruf löste eine unbeschreibliche Panik au». Alle stürzten
den Au»gängen zu. Dadurch staute sich di« Kindermenge. Eine

grohe Zahl von Kindern — man spricht von 60
bi» 70 — wurde zerquetscht und zerdrückt. Die

Feuerwehr, SanitätSmannschaflen. Aerzte und Priester waren

zur Stelle und bemühten sich um die vernuglückien. Augenblick-
lich läfct sich die Gröhe de» Unglücks noch nicht seslstellen.

öriefkaflen.

I Beloimlinaiüaiigen des nun S.-Eoies

001 ßmnourg, lltona nnö Mmgegenö.

Der Arbeiter- und Eolbatenrat von Hornburz, Altona
unb Umgegend verordnet mit Gesetzeskraft wie folgt:

§ 1. In allen der Oberichulbebörde unterstehnideit SlaatS-
tchttlen be» hamburgischen Staatsgebiete» wird der Lchulleiter
vom LedrerkoUegiiim in grbumer Silabl am ersten Tage des
Schuliadre» aut ein Jahr gewählt. Wahlberechtigt ist jede an
der Schule tätige Lehrperson. Die Wählbarkeit tst nicht bur.lt
da» Bestehen einer besonderen Prüfung bedingt. Wiederwahl
ist zulässig.

K 2 Der Schulleiter verwaltet fein Amt ehrenamtlich.
§ 8. So'erii ein zurzeit im Amt befindlicher Schulleiter

infolge der diesjährigen Neuwahl nicht in feiner bish eigen
Stellung verbleibt, übeminmt er die Funktion eine» Leh.er-
unter Foridezug eines bisherigen GeballS. Wt'den für Lehrer
t öhere GehäUer a’S die jetzigen iHtltorengebnlier iestgeietzt
gelten diese auch für ehemalige Rektoren und eiste Lebrer

§ 4. Unberührt von diesen Bestimmungen bleiben bie
schulen be» Landgebieie», soweit an ihnen lucht mehr al»
zwei Lehrer be ebäftigi find

§ b. Diese Verordnung tritt sofort in Straft

Vekairirtnraehuirs

Zentral-Llkirrrptllk
de»

Bfiirkskommandto I

Uambnrg
Fuhlentwiete 34.

Zcatral-lrlkitferllellk
der

Btiirkskommandos 2 and §

Hamburg
Fnhleutwiete 34.

Zweck» Aurtortfche» bet schlechten Itni'ormftüde beim. <5m-
pfangtiahme der Zion - Entlassung-anzüge melden sich zwischen
9,30 Uhr und 1 Uhr:

am -.6, März 191» die Leute mit der lauf. Nr. 6001—6600
, 27. , , , , , , , , 6601—7»«
, 28. , , , , , , , , 7201—7800
, 29. , , , , , „ , , 7801—8400
„ »L , , , , .... 8101—9o00

Eine Abfertigung auh r der Reihe kann nicht erfolgen.
Die Nleiberstelle bleibt in'olge Zu- und Adtuhr am 25 März
1919 unb 1. April 1919 oefitloffen. Tie Einkleidung unb bet
llmiaufch von Bekleidung-stücken beim Bekletdiing-amt unb Be-
tieidungr-JiistanbtetzuiigSaü.t Vuhrenselb finden nicht statt.

Veknnntmaehttns.

Die Aufnahmeprüfungen für bie Sexten bet Höheren Knaben»
ichulen und die siebten Massen bet staatlichen Ly een finden
am 27. und 28. März. 9 Uhr Bormitiac», statt. Zn diesen,
unter gleichen Bedingungen für sämtliche angemelocten
Schüler und Schülerinnen obtu'. flltenben Ptü'Niigen werd n
zugelaflen: kcküler und Schülerinnen, welche bie erste Bor-
schulklasse bet höheren Snob nichulen, dezw. die achte Klasie der
Lyzem unb bie sechste filasse der Polteschule mit Erfolg besucht
haben, oder an privaten Lehranstalten Dorbereikt stirb unb
da» 9 Leb uijahr oolknbet haben Bemeikt wird, datz für
siebten Klanen der Lyzeen bereit» zahlreiche Anmeldungen
vorliegen, bie Ausnahme aber nur in dem Um'onge erfolgen
kann, ben die zurzeit noch deschräillten Raurnverhältniffe an
den staatlichen Lyzeen zuiafjen.

Hamburg, ben 21. März 1919.

rliMrWMde, Semon n.

Vekanntnrnehttng.

Wegen bet zurzeit autzerorbentlich eingelchtäiikien Kohlen-
zufuhr lür die Gaswerke wird im Einvernehinen mit der
Deputation für das BelenchtungSwefen hiermit angeorbnet, daß

in bet Zell
von 81 di» 11 Ufcr vormittag».

, li bi« 4 Uhr nachmittag» unb
. loj bi» 6 Ubr nachts

die Entnahme von toa» verboten ist
Zuwiderhanblungrn werden auf Grund be» § 6 der Bet.

Ordnung vom 7./II. 18 über die wirtschaftliche Demobilmachung
(RetchSgeseyblatt Seite 1202) bestraft.

Hamburg, 24. März 1919.

Der TemodilmachnngSkommissar.
Schramm. Dr

Bekaniitnrnetzuns,
betreffend

Stcttättmclbniifl znm Bezüge von

1. Mühlenfabrikaten und Teigware«,

2. Kaffee-Ersatz.

x i.
Die jetzt in Gekttirg befindlichen Kundenkifien für ben

^ezug von Mühlensabrtkaien unb Teigwaren sowie von
Kaffee-Ersatz werden am Sonnabend, den 5. April 1919,
oujjer Kraft gesetzt. Im übrigen bleiben die Bestimmungen
der Bekanntmachung, betreffend Verteilung von Mühlen-
fabrikaten und Teigivaren vom 13. Dezember 1916 (AMS-
t !a, ‘ l? 1 ® 240 ff.) und der Bekanntmachung, betref ¬
fend Derteilung von Kaffee-Ersatz, vom 8. Januar 1918
(Amt-blatt 1918 Seite 41 ff.) in Kraft.

§ 2.

Die Derbraucher, welche auch für die Folge die ge-
rrannten ~eben6miltcl beziehen wollen, haben sich in einet
Klernhandel-verkaufSstell« in die neuen Kundenlisten ein«
tragen zu lasten. Zur Eintragung verpflichtet sind auch
solckf« auS dem Dienste im Heere ober in der Marine ent-
lassenen Personen, die birher nickt in einer Kundenliste
eingetragen waren.

Zur Auslegung der neuen Kundenlisten sind nur die-
1 ent gen KletnverkaufSstellen fauch Konsumverein«) berech-
tigt, die bisher eine Runbenliite für da» in Frage kom-
menb« Leben-mittel geführt haben, sowie diejenigen Klein-
handelsgefchafte, bie während deS Kriege« geschlosten waren
und dem KriegSversorgungramt durch Vorlegen von Rech-
nungen den Nachweis erbringen, datz sie auch vor dem
Kriege die fraglichen Lebensrnittel verkauft haben. Dor
«uSIegung der Runbenlijte haben die Kleinhändler, soweit
diese» nicht bereit» geschehen ist, sich durch Vollziehung eine»
».erpflichtungSicheines dem KriegSversorgungramt gegen«
über zur genauen Erfüllung aller für den Verkauf der ge-
n?i\x!tn ® arca borgeschriebenen Bestimmungen zu ver-pflichten.

Die Inhaber der Kleinverkaufrstellen find verpflichtet,
wahrend der Zeit be8 «utliegen» der Kundenlisten im

” und im Verkauf»raum ein deutlich sichtbare»
«chlld mit der Aufschrift auSzuhängen:

-Hier liegen Kundenlisten zur Neuanmeldung für
? ^° n Mühlenfabrikaten und Teigwaren sbezw.

Kaffee-Ersatz) aus« Die Eintragung findet nur in der

tahrgifclie tallscM

lür Irtetaiciweiii,
SI. Aiilcharplih s, nah- gäplemerti,

hubt
’Jtbt. Handwerk n. Gewerbe

bUichanS iücht. Zacketi- Taillen»,
Nock- und Mitarbeiterinnen für
Matzschncibkrei, Porarbcilerin»
ni_n für Puy. Cbrrbnnben-
iiänerinnen unb Strohhuinähe-

riiinen, Sdiirmnäberuincn.
Zimmir 22, HI., v. 9—12 Uhr.
Muter Tischler geurtjt. "
W Griiibelho, 81 HI.

J’üibiige Tchuhniachcr^ bet
* hohem Lohn sofort gesucht.

Bellealliaiitestr. 27, Laden,

Achtung,^

Stratzenhändler?

Näheres erfahren 3te bet
Heinrich Hauer. Bill-
Horn. Mühlenweg 7N/T

Hausierer
für lohiieiide Artikel gesucht.
Angebote an Wichmann.
Hamburg 22. Di marickestr. 27.

•z Bügler
Altona Friidenflr. v9. Hm L

fNutzarbeiterin gej., w. in iiirrni
-P Han e Bordenbüie anieriigt.

Wand» edrr Cbanffee 17 *. ~

ifuditige, in Scknhbesohlanstält
* tätig (ferorfeue
UV junge Mädchen
sc!. BilliaIliaiicclir. 27, Lab»ri.

Lehrmäöchsn
für Kontor mit guter Schul-
bildung gegen Vergütung
gesucht (Lehrzeit 13abr), iowie

Kontoristin
t'Aiifängerin).

Chemtel, Humboldtstr. 49.

Paletot-, Krack-
u.Gebrock-Aiizüge zu brrfau cn.

6 Alliier Imt 92. Il r.

iXcrrcnulftcr, f neu Jllng-
V ling«l)pfe, Vabhkleidcr
verkauft Koeppen,

Haniiiierbroolstr. 4 11.

Wiluärfachen, Hosen, Mäntel
zu sauf. gci. Angeb. m. Pr.

erbet. Tzamltat, Ibastr. 5, IV.

Zeit vom 31. März bie 2. April 1910 statt. Nachträgliche
Anmeldungen werben nicht angenommen.

Hamburgische» KriegkversorgungSamt.''
Für jede» beim Kriogkversorgungsamt zu beziehende

Schild sind 10 4 zu bezahlen.

§ 3.
Die Anmeldung zur fiunbcnliftc hat zu erfolgen in

der Zeit von Montag, den 31. März, bis- Mittwoch, ben
2. April 1919, einschließlich, während der Geschäftrstunden.

Bei der Anmeldung ist die für die Woche vom 29. März
bi» 4. April 1919 gültige Warenbezugskarte (Nr. 3) vor-
zulcgen bezw bei Anmeldung für mehrere Verbraucker die
der Zahl derselben entsprechende Zahl der Bezugskarten.
Der Kleinhändler hat von jeder Bezug-kart«, unb zwar

1. für die Anmeldung zum Bezüge van Mühlenfabri-
katen und Teigwaren den Abschnitt 8 ,R" der all-
gemeinen Warenbezugskarte und 8 „O“ der Kin-
derkarte,

2. für die Anmeldung zum Bezüge von Kaffee-Ersatz
ben Abschnitt 8 „Q" der allgemeinen Warenbezugs-

karle unb 3 »N* der Kinderkarte
abzittrennen und einzubehaften.

Die Anmeldung ist in einer von dem Geschäft auSzn-
lepenbcn Liste unter fortlaufender Nummer unb unter An-

gabe bc» Vor- unb Zunamen», bet Wohnung des Kunden
sowie der Zahl der von ihm abgegebenen Kartenabschnitte
einzutragcn. Der Kunde erhält al» Beleg seiner Anmeldung
eine Nummer, auf der vom Kleinhändler die Zahl der ein-
getragenen Familienmitglieder zu vermerken ist. Der Ge-
schäftsinhaber hat jede Nummer mit seinem Stempel zu
versehen und sich die Nummer von dem Kunden bei jedem
Verkauf vorlegen zu lasten.

Die Formulare für die Kundenlisten sowie die in $ 2
genannten Schilder sind von den Geschäftsinhabern am Don-
nerstag, den 27. März, am Freitag, den 28. März, und am
Sonnabend, den 29. März, zwischen 9 Uhr morgen» und
4 Uhr nachmittag», und am Sonntag, den 30. März 1919,
von 9 bi» 1 Uhr vormittag» im Hamburgischen KriegSvcr-
sorgungsamt, Großer Burstah 31, 2. Et., Zimmer 201—206,
abzuholen. Die Kleinhändler haben bei der Abholung ihre
bisherige Kundenlrste mitzubringen unb die Verpflichtungen
zu unlerzeichnen.

§ 4.
Die bei der Entgegennahme der Anmeldung abgetrenn-

ten und einbehaltenen Abschnitte haben die Kleinhändler, auf
gummierte Vordrucke aufgeklebt, dem Hamburgischen
KriegSverkorgungSamt, und zwar die Abschnitte 3 _R" der
allgemeinen Warenbezugskarte und 3 „O" der Kinderkarte
an die Abteilung Teigwaren und Mühlenfabrikate und die
Abschnitte 3 .Q* der allgemeinen Warenbezugskarte und
3^.bl.' der Kinderkarte an die Kaffee-Abteilung bi» späte-
sten» Sonnabend, ben 6. April 1919, einzureichen. Aus den
Klebebogen, die von den betreffenden Abteilungen des
KriegsversorgungSamte» zu beziehen sind, ist der Name
und die Adreste be» Kleinhändler» sowie die Zahl der auf.
geklebten Abschnitte anzugeben.

5 5.
Die Kleinhändler haben die für den verkauf von

Mühlenfabrikaten und Teigwaren und vom Kaffee-Ersatz
vereinnahmten Abschnitte für die Folge gleichfalls auf gum-
mierie Vordrucke, di« von der Abteilung Teigwaren und
Mühlenfabrikate unb der Kaffee-Abteilung zu beziehen
sind, aufzukleben unb wie bisher an die betreffenden Ab-
teilungen einzureickien. Tie Klebebogen sind mit dem Na-
men unb mit der Adreste de» Kleinhändler» zu versehen,
auch ist die Zahl der ausgesiebten Abschnitte anzugeben.

§ 6. .
Hinsichtlich der Nach- und Ummeldungen zu den Kun-

denlisten verbleibt e» bei den Vorschriften der Bekannt-
mach, ng vom 4. Juni 1918.

? T.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu
6 Monaten ober mit Geldstrafe bi» zu M 1500 bestraft

Hamburg, ben 25. März 1919.

Hamburgischeo KricgSvcrsorgnngSamt.
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Distrikt Hohenfelde. *

ANtgliedervevsaiirinlrrirg

am Donnerstag. 27. MSrz 1919, abends 7| Uhr,
bei Keilinc, Zfflaudstr. 24.

Tage-ordnting: 1. Neuwahl der Distriktsverwaltiing
2. Tie politische Situation (Foruetzung der Diskussion von bet
letzten Tistiiki»versaiiimtung).

Um zahlreichr» Erscheinen ersucht

Die TistriktSverwaltnng.

LkMek IlMMMM-VMM

OrtSverwaltunst Hamburg L

Sektisn Seeleute.

Mittwoch, de« 26. Mär; 191$), abends 7 Nhr:

Mitstlievervcrsammlnnff

i« Rmes ttzefellichaktshauS, Heiuestrasze 12/13,
St. Pauli.

Vtrbanij Ufr ^urcauunaqMkn
Ortsgruppe Gros,-Hamburg.

Für unsere hiesige GesckSfi-sielle suchen wir per sofort
2 Beamte,

die agitatorisch und rednerisch b.fahigl find und über eine gründ-
liche KeumniS der gesamten AnaesieUicnbewegmig verisigen.

Eintritt iotott. Debolt sitfj M. nOOO. ^5ciDcrbuiiQcn mit
Angabe über die dirhkrtge Täugkett lins bi» znm 1. Apnl an
unser Peibandsbiirean, 'Norderstrage 169, I, j U richten

Die Ortolcitnng. I A.: A d o i s « ü b n e.

Beiroelfung von M?r-

In das Pcrzeichnis der im
Verkehr iiach Lnen an verLber-
flbf, Oder und märkischen
Wasseistrahen auf dem Wass r«
w ge zu bedienenden Ei cnbabn»
fiaiioucn sind anhand) man
Nitiibnri (Saale) Cüstnii-ttillt-
stadi, Kietz. Neustadt Hdf.) und
Landsberg (Warihe).

Altona, den 1«. März 1919.
tSiseubahndircktion.

Ehren - Erklärung.
Hieru tf nehme ich die Ver-

dächtigung gegen Herrn Hugo
Glümer wrück

Fr. M. Witte, Ottensen.

S il verkauf. 4 Sessel finit. Leder,i M, 25,—, 2 Bettstellen mit
Mair, k JL 80,—, 1 Bettstelle
mit Malr 3t 6o.—. itHaussegen
Jtt 15,—, I Bild Jt 12 — 2 vers.
Brotkörbe Jk 20 —, 1 Krnten-
bord Jk 10 —, 1 Silberkranz
mit Kuppel M. 15,—, 1 eiserner
Oku M. 15,—, 3 Slnbeittürcn
& M. 25,—.

Meinecke,

Hamburgers»: 154. M^Barmb.

Lasierte Küchen

in altdeutscher Form m. mass.
Eichenplatte, kompl. ,H. 580, in
weisst .H 480, in Eiche imit,
2tür. ,<L 350, Aiikl.-Schlafz. in
Büken.Eiche, imitu.echt, von

Jt 980 bis JL 3600.

MöbelligerPlate, (ir. AlleeiH.prt.
flstfpen 510111111111« Dipiouiateii-

Schieibttsch,Ausziehtiich ge>
schnitzt.Vertiko Federdecke.Kisfen

Wexstratze 33, III. r. Kooa.

tSJfotc Pliischgnnt.m.Scsicl
" >i3t»t»,Plüschsofa19<».

Klrjdcrschrank Jt lOü.
Longereihe »2 II. Fechner.

Hübsch. Küchkllbüsttt
Kücheiitchr. m.Auss. Tisch, LSI.
•H 245ii. 385, kompl. Schiafz. oi.
P R. u.Anft .ll 850,Flachpolst.-
Warn., Sota, 4St., M.450, einz.
Grifft.. Klorschk., Komm.. Umb.,
5'si'ftt. Schreibt. prriSw.
Salomon, Schiilierdlatt st8a, L

Ben-
Möller, Str. 59,II.r.

4x".in f^ock - Anzug billig zu
verkam, tor. 175. Ottensen,

®r. Urumienkr. 148. pt r.
Gin neuer Fiackanjiig unb

Tamen-T.-Maniel n. verkaufen-
X. Mtobbe,

Hartwig Hels.-ftr. 27, Part,

tiljob. ttindcrwag. o Brwai
i.k. gesucht. Ofierl.a. Meist,

sestelstr. .'»2, Part., ^imsbüit.

(i* hi eth. flinbcrbcttftctic
™ mit Matratic zu uert
Irmlech, Schevestratz» 8.
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